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Hindenburg gegen Braun.
an den preußiſchen Rheinbefreiungsfeiern ohne vorherige Aufhebung des Stahlhelmverbofkes.Keine Teilnahme Hindenburgs

Amtlich wird mitgeteilt: Der Herr Reichs
präſident hat ſeine Teilnahme an den Be-
freiungsfeiern in Koblenz, Trier und Aachen
ſowie in Wiesbaden abgeſagt und dieſe Ab-
ſage mit folgendem Schreiben an den preu
ßiſchen Herrn Miniſterpräſidenten be-
gründet:
„Sehr geehrter Herr Miniſterpräſident!

Jhre Einladung zur Teilnahme an der Be-
freiungsfeier der preußiſchen Staatsregierung
in Koblenz am 22. Juni habe ich durch mein
Schreiben vom 5. Juli angenommen. Meine
Zuſage erfolgte in der Vorausſetzung, daß das
Verbot des Stahlhelms, Bund der Frontſoldaten,
in Rheinland und Weſtfalen, das ich, wie Sie
wiſſen, nach eingehender Prüfung des Tat-
beſtandes als unberechtigt und dem Sinne des
Geſetzes zuwiderlaufend bezeichnen muß, bis
dahin aufgehoben ſei und auch dieſer Verband
der alten Soldaten an den Befreiungsfeiern
teilnehmen könne.

Sie haben zwar die Aufhebung dieſes Ver-
botes, für die ſich auch die Reichsregierung
inzwiſchen verwandt hat, wiederholt in Aus-
ſicht geſtellt, trotz wiederholten Erinnerns bis-

aber nicht erfüllt. Statt deſſen hat derre eehe Miniſter des Innern in
dem Herrn Reichskanzler abſchriftlich über-
mittelten Schreiben vom 14. Juli 1930 dem
Stahlhelm für die Wiederzulaſſung in Rhein-
land und Weſtfalen Bedingungen geſtellt, aus
deren Verlangung und Formulierung ich ent-
nehmen muß, daß Sie und die preußiſche
Staatsregierung meinem wiederholt geäußer-
ten Wunſche zu entſprechen nicht geſonnen ſind.

Damit ſchließen Sie den Stahlhelm, Bund
der Frontſoldaten, von den Rheinland-
befreiungsfeiern aus und machen es den in
dieſer Organiſation vereinigten alten Front-
kämpfern unmöglich, in geſchloſſener For
mation mich zu begrüßen, während alle
anderen Verbände bei allen Veranſtaltun-
gen, die aus Anlaß der Räumung ſtattfin-
den, zugelaſſen ſind und in großer Zahl auf
treten.

Dieſe ungleichmäßige Behandlung iſt für
mich unerträglich. Jch kann es mit meiner
verfaſſungsmäßigen Pflicht zur Ueberpartei-
lichkeit nicht vereinbaren, an Befreiungs-
feiern teilzunehmen, von denen ein Teil von
Staatsbürgern durch ein nach meiner
Auffaſſung nicht begründetes Verbot ihrer
Organiſation ausgeſchloſſen iſt.
Jch habe mich daher zu meinem Bedauern

entſchließen müſſen, meine Jhnen unter dem
5. Juli erteilte Zuſage zur Teilnahme an der
preußiſchen Befreiungsfeier in Koblenz rück-
gängig zu machen. Aus dem gleichen Grunde
habe ich auch meine in Verbindung mit der
Reiſe nach Koblenz geplanten Beſuche in
Trier, Aachen und Wiesbaden abgeſagt und
ſolange verſchoben, als die vorerwähnten
Gründe beſtehen.

Mit dem Ausdruck
achtung

vorzüglicher Hoch-

gez. v. Hindenburg.“
Die Reiſe des Herrn Reichspräſidenten nach

Speyer und der Pfalz ſowie nach Mainz wird
planmäßig ſtattfinden.

Der Herr Reichspräſident wird von Mainz
am Sonntag, dem 20. Juli, abends unmittel-
bar nach Berlin zurückkehren.

Die Demokraten gegen den
Hindenburg-Brief.

Die demokratiſche Reichstagsfraktion teilt
mit: Das Schreiben des Reichspräſidenten an
den Miniſterpräſidenten Draun rief in der
Fraktionsſitzung der Demokratiſchen Partei
ſchwere Bedenken hervor. Der Reichsminiſter
Dietrich wurde alsbald in die Fraktionsſitzung
berufen und begab ſich aus der Sitzung un-
mittelbar zum Reichskanzler, um ihn um Auf-
klärung zu erſuchen. Die Fraktion bereitet
eine Jnterpellation vor. Die Abgeordneten
Koch-Weſer und Meyer wurden beauftragt,
noch während des Plenums eine perſönliche
Rückſprache mit dem Reichskanzler herbeizu-
führen, zu der ſich der Reichskanzler bereit
krklärt hat.

Hindenburgs Brief wie eine
Bombe im Reichskag.

Aus Berlin verlautet: Der Brief des
Reichspräſidenten mit der Abſage des Rhein-
landbeſuches wegen der Nichtaufhebung des
Stahlhelmverbotes hat im Reichstag wie eine
Bombe gewirkt.

Die bevorſtehenden Ereigniſſe im Reichs-
tage ſelbſt wurden völlig in den Hintergrund
gedrängt. Den meiſten Abgeordneten iſt der
Brief gänzlich überraſchend gekommen. Jn
der deutſchnationalen Reichstagsfraktion wurde
der Wortlaut des Briefes unter lebhaftem
Beifall verleſen.

Von maßgebender ſozialdemokratiſcher
Seite wird der Brief als ein Konfliktſtoff
ſchlimmfter Art bezeichnet. Man iſt dort der
Meinung, daß es ſich um einen bewußten
Vorſtoß handele, um die preußiſche Regie
rungskoalition in Schwierigkeiten zu bringen.

Auf Seiten des Zentrums d man ſich in
der Beurteilung der Wirkung des Briefes noch
zurück. Jm Reichstag ſah man auch den
Führer des preußiſchen Zentrums, den Abge-
ordneten Heß. Das preußiſche Staatsminiſte
rium hat ſofort nach Veröffentlichung des
Hindenburgbriefes eine Sitzung einberufen.

Braun lenkk ein.
Der Miniſterpräſident Braun hat an

Hindenburg bereits geſtern ein Antwort-
ſchreiben gerichtet, in dem er die Forderung
aufrecht erhält, daß die Stahlhelmführer die
nachſtehend bezeichnete Erklärung abgeben,
und das Stahlhelmverbot noch einmal ver-
teidigt. Zugleich erklärt Braun, daß er zu
Verhandlungen bereit ſei, und er ſchließt mit
folgenden Worten, in denen er vor n

Jch gebe der Soffunng Ausdruck da
gelingen wird, die Bedenken, die ſich Forer
Reiſe in das Rheinland entgegengeſtellt
haben, noch zu beheben, und daß es der Be
völkerung des preußiſchen Gebietes vergönnt
ſein wird, doch noch Sie, ſehr geehrter Herr
Reichspräſident, bei den Befreiungsfeiern be
grüßen zu können.

Mit dem Ausdruck meiner beſonderen Ver
ehrung

Jhr ſehr ergebener
gez. Braun.

Brauns Bedingungen an den
Stahlhelm.

Die Ankwork darauf.
Die preußiſche Staatsregierung hat am

14. Juli an den Stahlhelm ein Schreiben ge-
richtet, in dem erklärt wurde, daß das Stahl-
helmverbot nur aufgehoben werden könne,
wenn der Stahlhelm folgende drei Punkte an-
erkenne:

1. Der Stahlhelm erkenne die Grundlage
des Verbots in Rheinland und Weſtfalen als
gerechtfertigt an

J ſeien

2. Der Stahlhelm verpflichte ſich, für die
Zukunft militäriſche Uebungen zu verbieten.

3. Der Stahlhelm müſſe perſonelle Garan-
tien dafür übernehmen. daß Zuwiderhand-
lungen gegen Punkt 2 nicht erfolgten.
Jnzwiſchen iſt die Antwort des Stahlhelm

auf den Brief des Miniſterpräſidenten vom
Montag eingelqufen. Jn der Antwort wird
nach Mittetlun a n e Seite ausge

4 d S S Fäu uu l
e vo ge Hlagene Erkl

Wortlaut zu unterzeichnen.
ſondere Bedenken gegen die Faſſung des erſten
Satzes, weil ſie ſich dadurch ſelbſt Liigen ſtrafen
würden. Sie könnten von ihrer der Wahrheit
entſprechenden Anſicht, daß es ſich bei den Ver-
anſtaltungen in Langenberg um keine dem
Sinn des Geſetzes zuwiderlaufende Veranſtal-
tung gehandelt habe, nicht abgehen. Sonſt
würde für dte Zukunft poliz zeilichen Verwal-
tungsmaßnahmen Tür und Tor geöffnet wer-
den. Zudbem möchten ſie auch den Anſchein
vermeiden, als ob ſie bereit ſeien, eine Schuld-
lüge um der Wiederherſtellung ihres Verban-
des willen auszuſprechen.

Braun verhandlungsbereit.
Von preußiger Seite wird feſtgeſtellt, daß

dieſe Antwort des Stahlhelm vor allen
Dingen, weil der Stahlhelm erkläre, daß er
überhaupt anf der Grundlage einer der
artigen Erklärung verhandeln wolle die
Möglichkeit zu Verhandlungen eröffne, die
zu einer Beilegung der Angelegenheit führen
könnten.

Die gar n eruppobleibt.
wenn auch in verringerter Zahl.

Nach einer Meldung aus Saarbrücken hat
die Regierungskommiſſion des Saargebietes
beſchloſſen, den Beſtand des Eiſenbahnſchutzes
des Saargebietes von 600 auf 250 Mann herab-
zuſetzen. Die Regierungskommiſſion hat ferner
den Völkerbundsrat verſtändigt, daß die Eiſen-
bahn kommiſſion verringert wurde und noch um
weitere Einheiten verringert wird.

Ueber die Gründe, weshalb nach der
Rheinlandräumung immer noch 250 Mann
Bahnſchutztruppen im Saargebiet verbleiben,
ſchweigt ſich die Regierungskommiſſion rus.
Das weitere Verbleiben kann kaum irgenöwie
gerechtfertigt werden.

Polniſche Haßdemonſtrakionen.
Jn Warſchau haben die Kundgebungen

gegen die deutſche Geſandtſchaft völlig un-
erwartet eine neue Wiederholung erfahren.
Die Polizeipoſten wurden von der aus allen
Nebenſtraßen unerwartet herbeiſtrömenden
Menge überrannt. Die herabgelaſſenen Jalou-
ſien der Geſandtſchaft ſicherten die Fenſter vor
Steinwürfen. Schmäh- und Spottlieder auf
Deutſchland wurden geſungen. Alles war das
Werk weniger Minuten, und als berittene
Polizeiverſtärkungen herbeieilten, war der
Hauptteil der Demonſtranten bereits ver-
ſchwunden. Der Polizeibericht meldet zwölf
Verhaftungen.

Auch vor dem deutſchen Generalkonſulat in
Poſen kam es anläßlich der zehnjährigen Er-
innerung der Abſtimmungen in Oſt und Weſt
preußen zu lärmenden Demonſtrationen. Die

Unruhe in äder Stadt dauerte bis zum ſpäten

Gleiche Demonſtrationen werden
Thorn und Bromberg ge-

Abend an.
aus Graudenz,
meldet.

Da ſieht man die Erfolge der viel-
gerühmten deutſchen „Verſtändigungspolitik“:
am liebſten ſprängen die Polen uns an die
Kehle, in der Ausdrucksweiſe unſeres Aus-
wärtigen Amtes aber würde das lauten: am
liebſten fielen uns die Polen um den Hals.
Wann wird endlich die amtliche deutſche Schön
färberei aufhören und das Volk auch von Amts
wegen hören, daß die ganze Verſtändigungs-
politik nur das Gegenteil deſſen erreicht, was
ſie erſtrebt?

Schwere Anruhen
in Aegypken.

Jn Alexandrien ſind am Dienstag ſchwere
Unruhen ausgebrochen, die noch andauern.
Demonſtranten zogen mit dem Ruf „Lang lebe
Nahas Paſcha!“ durch die Straßen. Eine er-
regte Menge griff die Polizei mit Stein
würfen an. Die Europäer ſuchten in der Börfe
eine Zuflucht. Die Menge ſtürzte mehrere
Kraftwagen um und ſetzte ſie in Brand. Die
Polizei zog ſich auf das Dach des Gerichts
gebäudes zurück und eröffnete von dort ein
Feuer auf die Menge.

Nach amtlichen Mitteilungen ſind bei den
Unruhen 14 Perſonen, darunter 8 Europäer
getötet und 250 verwundet worden. Die An-
zahl der Schwerverletzien iſt groß.

Der Pariſer „Herald“ meldet aus der Tür-
kei: Während des niedergeworfenen Kurden-
aufſtandes ſind auf türkiſcher Seite 23 Offi-
ziere und 210 Mann gefallen. Von den Kur-
denführern wurden etwa 1000 Kanhrechtlich er
ſchoſſen.

Sie hätten x Behan ding

Der Tatzenhieb.
Auf der geſamten Linken herrſcht heillofes

Entſetzen, daß dem „guten alten Papa Hinden
burg“, den man ſchon ſo ganz „eingewickelt“ zu
haben glaubte, plötzlich das ſtolze Blut ſeiner
ritterlichen Ahnen und der unbeugſame Kampf
wille der Kriegszeit wieder erwacht iſt. Der
alte Löwe hat dem ſich allmächtig dünkenden
Beherrſcher Preußens, dem Miniſterpräſiden-
ten Braun, einen Tatzenhieb gegeben, wie
dieſer ihn nie für möglich gehalten hätte. Nun
wankt er auf ſeinem Herrſcherthron und der

J ganze Herrſcherthron mit ihm.
Braun iſt in einer unglaublich blamablen

Lage. Es bleibt ihm einfach gar nichts anderes
übrig, als nachzugeben, denn Rheinbefreiungs-
feiern unter Proteſt des Reichspräſidenten ſindundenkbar. Schnell lenkt der Preußenherrſcher

daher auch ſchon ein, aber das Geſchehene kann
er nicht wieder gut machen. Vor der Welt
öffentlichkeit iſt er ein für allemal gemaß-
regelt. Und ſein Lieblingstraum, einſt Hin-
denburgs Nachfolger als Reichspräſident zu
werden, dürfte ausgeträumt ſein. Denn zu
wuchtig ſind die Anklagen, die Hindenburg
gegen ihn erhebt: Nichteinhalten von Zuſagen,
ziberehtigtes und h Sinne i re

Verlet ung de
mäßigen Pflicht zur
Solche Vorwürfe von ſeiten der höchſten Stelle
des Reiches hält der Ruf keines Staatsmannes
aus.

Aber nicht nur Braun hat einen wuchtigen
Tatzenhieb erhalten, ſondern das ganze heu-
tige, von den Sozialiſten direkt und indirekt
beeinflußte Syſtem. Mit einem Schlage iſt dem
deutſchen Volke klar geworden, wie ungeheuer-
lich der Gedanke war, von den Rhein
befreiungsfeiern den großen Bund der Froiri-
ſoldaten auszuſchalten, alſo diejenigen, die im
Weltkriege vier Jahre lang mit ihren Leibern
und mit ihrem Leben die Feinde von den deut-
ſchen Grenzen ferngehalten haben und die 85
halb geradezu die Kerntruppe und der Mittel
punkt der Feiern ſein müſſen, geführt von
ihrem einſtigen oberſten Heerführer.

So hat Hindenburg wieder einmal die
Würde der Nation gegenüber kleinlicher Par-
teigehäſſigkeit gewahrt, und das ganze vater-
ländiſch empfindende Volk wird ihm dankbar
ſein. Aber auch das geſamte Ausland wird
vollſtes Verſtändnis für Hindenburgs Ver-
halten haben. Denn in keiner andern Nation
der Welt wäre es möglich, daß eine Regierung
auch nur auf den Gedanken käme, von einer
ſolchen Befreiuungsfeier die einſtigen Front-
ſoldaten fernzuhalten. Ob in England oder
Amerika oder Jtalien oder Frankreich: ein
Miniſterpräſident, der allen einſichtigen Be
mühungen zum Trotz an dem Frontſoldaten-
verbot feſthielte, bis er von ſeinem oberſten
Chef öffentlich zur Orönung gerufen wurde,
wäre in jedem andern Lande der Welt für
immer erledigt.

Wie lange wird es dauern, daß das auch in
Preußen und im ganzen deutſchen Volk von
dem Miniſterpräſidenten Braun gilt und daß
die nationale Würde wieder oberſtes Grund-
geſetz des Staates auch in Deutſchland iſt?
Hindenburg hat ſich ſeines Amtes und ſeines
Volkes würdig gezeigt: wann wird auch das
Volk ſich in ſeiner geſamten Volitik wieder
ſeines oberſten Kriegs- und Friedensführers,
des großen Alten, Hindenburg, würdig zeigen?

Dr. H. Mae.

Penſionskürzungsgeſetz
im Haushalisausſchuß

angenommen.
Der Haushaltungsausſchuß des Reichs

tages genehmigte am Dienstag zunächſt das
Baukreditgeſetz 1930 und nahm dann das ſogial
demokratiſche Penſionskürzungsgeſetz in einer
etwas veränderten Faſſung an.

Nach den Beſchlüſſen des Ausſchuſſes wer
den die Bezüge der Ruhegehaltsempfänger,
Wartegeldempfänger und Verſorgungsbe-
amte, Hinterbliebenen, wenn ſie neben den
Verſorgungsgebühren ein ſtenerbares Ein

u u

ueberrenelſheen,



trages gekürzt, um den das Arbeitseinkom-
men 6000 Mark jährlich überſteigt,
Die Höchſtpenſion ſoll 12000 Mark nicht

überſteigen. Dieſe Beſtimmung wurde mit den
Stimmen der Linken, der Demokraten, des
Zentrums und der Wirtſchaftspartei ange
nommen.

die in ihrer geſamten Auswirkung eine gün-
ſtigere Regelung darſtellen, werden aufgehoben.
Weiter beſchloß der Ausſchuß, daß die Vor
ſchriften auch für die Ruhegehalts- und Warte-
geldempfänger der Reichsbahn und Reichsbank
gelten. Ebenſo werden die Länder verpflichtet,
ähnliche Vorſchriften ſpäteſtens 6 Monate nach
Jnkrafttreten des Geſetzes durchzuführen. Als
Termin für das Jnkrafttreten iſt der 1. Ok
tober beſtimmt.

Für die Annahme im Reichstag bedarf das
Geſetz einer Zweidrittel- Mehrheit.

Beikragserhöhung auf 4', v. H.
Der Sozialpolitiſche Ausſchuß des Reichs

tages führte die erſte Beratung der Novelle
zur Arbeitsloſenverſicherung zu Ende. Bei
Stimmenthaltung der Sozialdemokraten und
r nationalen wurde die Beitragserhöhung

au
Abfindungs, Renten und ſonſtige Verträge,

v. H. angenommen.
Mit den Stimmen der Deutſchnationalen

und gegen die Sozialdemokraten wurde dem
Antrag der Regierungsparteien entſprechend
beſchloſſen, daß vom 1. April 1931 ab der Höchſt
betrag der Reichsdarlehen für die Arbeits-
loſenverſicherung im Haushaltsgeſetz feſtgeſetzt
wird. Weiter wurde eine Entſchließung ange
nommen, die die Regierung erſucht, im Laufe
des Winters eine Denkſchrift vorzulegen, in
der die Möglichkeiten grundſätzlicher Umge-
ſtaltung in der Arbeitsloſenverſicherung er-
örtert werden. Am Mittwoch tritt der Aus-
ſchuß in die zweite Leſung der Vorlage ein.

Reichskagsenkſcheidung verkagk.
Arkikel 1 des Reichshilfegeſehzes angenommen.

Zu Beginn der geſtrigen Reichstagsſitzung
wurden die Ausſchußanträge wegen des Neu-
roder Grubenunglücks, die u. a. einen Betrag
bis zu einer Million Mark bereitſtellen, mit
großer Mehrheit angenommen, desgleichen
wurde das Weingeſetz mit großer Mehrheit
verabſchiedet.

Dann folgte die zweite Beratung
der Deckungsvorlagen.

Die Regierungsparteien hatten die ur-
ſprüngliche Regierungsvorlage und die Bür-
gerſteuer als Aenderungsantrag eingebracht.
Die Kommuniſten legten einen Mißtrauens-
antrag gegen die Reichsregierung vor, die
Wirtſchaftspartei verlangte Reichstagsauflö-
ſung für den Fall des Scheiterns der Vorlagen.

Reichskanzler Dr. Brüning
leitete die Verhandlungen mit einer Erklä-
rung ein, in der er nochmals auf das Außer-
gewöhnliche der wirtſchaftlichen Entwicklung
der letzten Zeit hinwies. Es beſtätige ſich im
mer mehr, daß wir es mit einer völligen
Strukturwandlung der geſamten Weltwirt-
ſchaft zu tun haben.

Die Vorausſetzung für die von der Re
gierung vorgeſchlagenen Reformen ſei die
Deckung des Haushaltsdefizits. Der Kanz-
ler ſchilderte nochmals die für den d h ge
planten Maßnahmen, die erfolglos ſeien,
wenn das Parlament jetzt nicht die Verant-
wortung anfbringe, ſeine Pflicht zu erfüllen.
Demokratie und Parlament würden am be-
ſten geſichert durch den Mut zur Verantwor-
tung. Bringe der Reichstag ſie nicht auf,
ſo werde die Reichsregierung im Intereſſe
der e r r e ungsmä Jen eln Gebra machen, zurdes Defigite notwendig ſind.

Vom Zentrum wurde darauf beantragt,
zunächſt lediglich den Artikel 1 mit kurzer
Redezeit zu beraten.Die e eernzre und die Chriſtlich-
nationale Bauernpartei ſtimmten den Dek-
kungsvorlagen

er Abg. Keil (Soz.), kündigte für den Ar-
tikel 1 Stimmenthaltung ſeiner Fraktion an.
Er begründete dies damit, daß dieſer Artikel
nur formelle Beſtimmungen enthalte, und daß
ſeine Partei ihre eigentliche Entſcheidung bei
den materiellen Beſtimmungen treffen werde.
Er ließ keinen Zweifel darüber, daß ſeine Par
tei dieſe Beſtimmungen, wenn ſie unverändert
blieben, ablehnen werde. Gleichzeitig brachte
er aber erneut die Verſtändigungsbereitſchaft
der Sozialdemokraten zum Ausdruck, wenn
man ihren Wünſchen Rechnung trage. Ein-
dringlich warnte er vor der Anwendung des
Art. 48, die einen Mißbrauch und die Außer-
kraftſetzung der Verfaſſung bedeuten würde.

Der deutſchnationale Fraktionsführer, Dr.
Oberfohren, beſchränkte ſich auf die Abgabe
einer ganz kurzen Erklärung, in der es heißt,
daß eine irgendwie weſentliche Aenderung der
Situation ſeit der Beratung der Deckungsvor-
lage in erſter Liſung nicht eingetreten ſei, und
daß die Fraktion deshalb an der damals abge-
gebenen ablehnenden Erklärung feſthalte.

Bei Stimmenthaltung der Sozialdemokra-
ten wurde Art. 1 mit den Stimmen der Re-
gierungsparteien angenommen. Er beſagt,
daß zum Ausgleich des Haushaltsdefizits bis
um Ende des Rechnungsjahres von deneinen des öffentlichen Dienſtes eine
eichshilfe und von den einkommenſteuer-

al tigen Perſonen einmalige Zuſchläge zur
inkommenſtener erhoben werden.

Die Weiterberatung wurde dann auf Mitt-
woch vertagt.

Verhandlungen mikden Sozialdemokraten
Die Verhandlungen des Kabinetts zwecks

Herbeiführung einer parlamentariſchen Mehr-
heit für das Deckungsprogramm haben am
Dienstag eine neue Wendung genommen. Das
Zentrum hat die Verhandlungen mit der SPD.
aufgenommen. Am Dienstag abend fanden
Unterredungen zwiſchen dem Zentrumsabge-
ordneten Eſſer und den ſozialdemokratiſchen
Abgeoröneten Hermann Müller-Franken und
Dr. Breitſcheid ſtatt. Hierbei wurde die Frage
erörtert, ob und in welcher Form die Sozial-
demokraten bereit wären, der Regierung eine
parlamentariſche Mehrheit durch Stimment-
haltung zu ſichern. Der Unterredung zwiſchen
Eſſer, Müller-Franken und Breitſcheid wohnte

auch der Reichskanzler Dr.
Gaſt bei.

Im Anſchluß daran fand eine Beſprechung
mit den Parteiführern der hinter der Re-
gierung ſtehenden Parteien ſtatt. Für Mitt-
woch vormittag ſind Verhandlungen der Partei-
führer in Anweſenheit der ſozialdemokratiſchen
Verhandlungsführer geplant.

Auf die ſozialdemokratiſche Reichstags
fraktion wird übrigens auch von preußiſcher
Seite her im Sinne eines Kompromiſſes ein-
gewirkt. Sicherem Vernehmen nach hat der
preußiſche

Miniſterpräſident Braun
bereits am Dienstag mittag perſönlich einge-

Brüning als

griffen und verſucht, die ſozialdemokratiſche
Reichstagsfraktion zu ſtärkerer Nachgiebigkeit
gegenüber der Reichsregierung zu bewegen. Er
wogen wird übrigens auch, entgegen allen ur
ſprünglichen Dementis eine Art „Junctim“
zwiſchen der Stenervorlage und dem Agrar-
programm herzuſtellen.

Die Ausſichten für das Zuſtandekommen
einer Einigung zwiſchen Regierungsparteien

und Sozialdemokratie werden von den Ber-
liner Blättern im allgemeinen nicht günſtig
beurteilt, da verſchiedene ſozialdemokratiſche
Forderungen für die Wirtſchaftspartei und
Volkspartei unannehmbar ſind. Man rechnet
auch bei den Sozialdemokraten mit Scheitern
Die Entſcheidung über das Schickſal der Dek-
kungsvorlage wird heute fallen.

Die deutſche Paneuropa-Ankwork.
Die deutſche Regierung hat am Dienstag

durch den deutſchen Botſchafter in Paris ihre
Antwort auf Briands Paneuropa-Vorſchlag
überreichen laſſen. Jn der Antwort heißt
es u. a.:

Die deutſche Regierung hat es begrüßt, daß
die franzöſiſche Regierung das r
Problem in ſeinen Einzelheiten zur Diskuſ-
ſion geſtellt hat. Kein Land kann die Mängel
der Struktur ſtärker empfinden als Deutſch-
land und keines hat an der Beſeitigung dieſer
Mängel ein höheres Intereſſe als Dentſchland.

Die deutſche Regierung wird daher bereit-
willig an der Löſung des Problems mitarbei-
ten. Sie ſieht das Endziel darin, im Geiſte der
Verſtändigung eine mutige Reform der einmal
als unhaltbar erkannten Verhältniſſe ins Auge
zu faſſen und ſo eine wirkliche Befriedigung
Europas herbeizuführen, die nur ger den
Grundſätzen der Gerechtigkeit und Gleichheit
beruhen kann.

Es bedarf zunächſt der Feſtſtellung, welche
Gegenſtände der internationalen Beziehungen
für eine ſpezifiſch europäiſche Regelung in Be-
tracht kommen. Ein europäiſches Programm
müßte materiell und geographiſch ſo elaſtiſch
wie möglich geſtaltet werden. Auch der Aus-
ſchluß ſolcher europäiſchen Länder, die nicht den
Völkerbund angehören, wie Rußland und die
Türkei, widerſpräche der bisher mit Recht ge-
übten Praxis.

Die deutſche Regierung kann der franzö-
ſiſchen Regierung inſofern durchaus zuſtimmen,
als auch ſie davon überzeugt iſt, daß die Not-
lage Europas ihre Urſachen in hohem Grade
in der gegenwärtigen politiſchen Geſtaltung
unſeres Kontinents hat Deshalb kann in der
Tat, wenn man die beſtehenden Schwierigkeiten
wirklich von Grund aus beſeitigen will, an
dieſen politiſchen Urſachen nicht vorbeigegangen
werden Die deutſche Regierung hat ihre An-
ſicht darüber in welcher Richtung die Löſung
dieſer politiſchen Probleme zu ſuchen iſt, als be-
kannt vorauszuſetzen:

Alle Verſuche einer Beſſerung der poli-
tiſchen Lage in Europa werden davon ab
hängen, daß die Grundſätze der vollen Gleich-

berechtigung, der gleichen Sicherheit für alle
und des friedlichen Ausgleichs der natürlichen
Lebensnotwendigkeiten der Völker zur An
wendung kommen. Wo beſtehende Verhält
niſſe diefen Grundſätzen widerſprechen, müſ-
ſen wirkſame Mittel für ihre Aenderung ge
funden werden.
Es wäre ausſichtslos, ein neues Europa auf

einem Fundament aufbauen zu wollen, das der
lebendigen Entwicklung nichr ſtandhalten würde.

Auf rein wirtſchaftlichem Gebiet ſind zwei
fellos Möglichkeiten gegeben, die im Jntereſſe
des europäiſchen Fortſchritts geprüft und ge-
nützt werden müſſen. Eine engere Zuſam-
menarbeit auf dieſem Gebiet ſollte nicht von
der Schaffung größerer Sicherheit abhängig
gemacht werden. Die Unterſuchung der euro-
päiſchen Wirtſchaftsnot wird von der Kriſe er
Landwirtſchaft und der Abſatznot der Induſtrie
ausgehen und Mittel und Wege ſuchen müſſen,
um den Austauſch der Güter zwiſchen den vor-
wiegend agrariſchen und vorwiegend induſtriel-
len Gebieten Europas zu erleichtern. Die
deutſche Regierung hält es für angebracht, die
Bemühungen um die Erleichterung der euro-
päiſchen Wirtſchaft, insbeſondere der euro-
päiſchen Zollpolitik fortzuſetzen.

Die Antwort der deutſchen Regierung be-
ſchäftigt ſich dann mit den organiſatoriſchen
Fragen und unterſtreicht die Anſicht, daß der
Völkerbund unter den eurvväiſchen Beſtrebun-
gen nicht leiden darf. Bei jeder Art engeren
Zuſammengehens werde die Wirkung auf den
Völkerbund genau zu überlegen und nötigen-
falls dem Urteil des ganzen Bundes zu unter-
breiten ſein.

Endlich erklärt die deutſche Regierung, daß
ſie die nächſte Aufgabe darin ſehe, zunächſt ein
mal einen Ueberblick über die Materien zu ge
winnen, die in europäiſcher Gemeinſchaftsarbeit
behandelt werden könnten und müßten. Sie
re auf wertvolle Anregungen bei der Zu-
ammenkunft in Genf im September dieſes

Jahres, zu der auch die europäiſchen Nichtmit-
glieder des Völkerbundes und die nichteuro-
päiſchen Staaten Zutritt haben ſollten.

Reues in Kürze.
Die Borſigwerke in Berlin-Tegel kündigen

zum 1. Auguſt umfangreiche Entlaſſungen an.
2000 Arbeiter ſollen abgebaut werden. Die Ur-
ſache iſt das Ausbleiben der Lokomotivaufträge
der Deutſchen Reichsbahn. Weitere Entlaſſun
gen ſollen am 1. September folgen.

Die Anzahl der Arbeitsloſen in England
betrug in der am 7. Juli beendeten Woche
1933 500. Das iſt um 42 925 mehr als in der
Vorwoche und um 789 254 mehr als in der glei-
chen Woche des vergangenen Jahres. Die
Arbeitsloſenziffer hat hiermit zum erſtenmal
die Zahl von 1 900 000 überſchritten

Der polniſche Diktator, Marſchall Pilſudski,
hat der „Gazetta Warſzawska“ anläßlich der
oſt preußiſchen Abſtimmungsfeiern auf Anfrage
zur Korridorfrage ſchriftlich erwidert: „Für
Polen gibt es keine Korridorfrage. Es gibt
nur eine Frage, die der Sicherung unſerer
Grenzen.“

Wie die Königsberger „Oſtprenßiſche Zei
tung“ meldet, errichten die Polen im Grenz-
gebiet militäriſche Beobachtungstürme, die eine
weite Sicht auf oſtpreußiſches Gebiet ermög
lichen. Bisher ſind ſechs Bevbachtungstürme
errichtet. Die Bevblkerung der dentſchen
Grenzgebiete iſt ſehr beunruhigt.

Das Pariſer „Petit Journal“ meldet aus
Turin: Das Kommando der italieniſchen
Grenzluftſtreitkräfte hat Befehl gegeben, Flie-
ger, die ſich unberechtigt über italieniſchem
Boden aufhalten, abzuſchießen. Jn Turin
glaubt man, daß dem erſten Flug über Mai-
land bald weitere folgen werden und daß der
Auslandskampf gegen den Faſchismus das
Werk beſtimmter Organiſationen iſt.

Die Pariſer Blätter melden aus Mailand,
daß bis Montag mittag 26 Verhaftungen in
Mailand und Vororten erfolgten. Die Ab-
lieferung der durch das Flugzeug abgewor-
fenen Proklamationen iſt eine zögernde.

Die konſervierte Gegenwark.
Wie der Unterricht in 30 Jahren ausſehen

wird.
Heute ziehen die Forſcher aus, um uns aus

Topfſcherben und Bronzeſpangen die Ver-
gangenheit zu entſchleiern. Unſere Nachfahren
werden es aller Wahrſcheinlichkeit nach leichter
haben, ſich die heutige Zeit vorzuſtellen, da ſie
dank Film und Grammophon ſozuſagen im
Weckglas aufbewahrt ſind. Man braucht in
bundert, zweihundert, dreihundert Jahren nur
eins dieſer Weckgläſer zu öffnen und man hat
die Vergangenheit lebend vor ſich.

Von ganz eigenem Reiz werden dieſe hiſto-
riſchen Vorführungen ſein. Unſere Ur-Ur-
Urenkel werden unſere heutigen Staatsmänner
ſprechen hören und in Filmen unſer heutiges
Straßenleben ſehen können.
Der berühmte Geiger Jan Kubelik ließ

kürzlich eine Tonfilmauſfnahme zwei ſeiner
charakteriſtiſchſten Stücke für ſeine Nachkommen
machen. Sie werden alſo den weltberühmten
Ur-Ur-Urahn ſehen und hören können, faſt wie
er im Leben war. Dieſe Tonfilme werden
nicht zur Aufführung kommen, ſondern ſind nur
für den privaten Zweck gedacht. Kreisler iſt
natürlich auch längſt für die Nachwelt „ein-
gemacht“.

Unſere großen Schauſpieler geben ihre Lei-
ſtungen nicht mehr nur für den Augenblick, und
das Wort „Die Nachwelt flicht dem Mimen
keine Kränze“ wird unwahr. Jn den Schau-
ſpielſchulen der Zukunft wird der Unterricht
mit Hilfe des Tonfilms erteilt werden die
jungen Schauſpieler haben damit die Möglich-
keit, ſich an den größten Vorbildern ihres
Fachs zu bilden. Beſſeres Lehrmaterial war
nie vorhanden, die größten Schauſpieler aller
Länder und Zeiten ſtehen als Lehrer zur Ver
fügung.

Eine goldene Zeit kommt auch für die
Schulkinder. Wie intereſſant wird eine Ge
ſchichtsſtunde ſein, wenn man nicht von den
Dingen nur erzählen hört, ſondern ſie auch
ſieht und hört. Eine Erweiterung des Hori-
zontes, von der man ſich heute noch kaum einen

Begriff machen kann. Die Jntereſſeloſigkeit
der Kinder beim Lernen wird mit einem
Schlage verſchwunden ſein, weil die Ver-
gangenheit einen Mund bekommen hat, aus
dem ſie ſelber ſpricht.

Einen Beitrag zu dieſen Möglichkeiten gibt
auch das Zentraldepartement für Wiſſenſchaft
in Sowjet-Rußland, wo man ein Muſeum ein-
richten will, in dem die Leichen von Menſchen
und den heute lebenden Tieren durch ein Kälte-
verfahren für unendliche Zeiten aufbewahrt
werden ſollen. Man würde alſo in unſerer
Zeit eine neue und beſſere Form der ägyti-
ſchen Mumien ſchaffen. Auch dieſes Muſeum
würde natürlich dazu beitragen, unſern Nach-
fahren die heutige Zeit klar und deutlich vor
Augen zu führen. Nur muß man damit rech-
nen, daß ja auch dieſe Muſeen nicht ewig ſtehen,
und daß, ſo ſorglich wir darauf bedacht ſind,
der Nachwelt ein Bild unſerer Zeit zu hinter
laſſen, und ſo vorzüglich unſere Mittel ſein
mögen, dieſes Bild möglichſt vollſtändig zu ge
ſtalten, doch eben die Muſeen kein unbedingt
ſicherer Aufbewahrungsraum ſind.

Da waren die ägyptiſchen Königsgräber ein
beſſerer Aufenthalt, und doch hat man auch
ihnen die Zeugen einer ſtarken Vergangenheit
entriſſen, um ſie in die weit unſicheren Muſeen
zu bringen, wo ſie dauernd durch Feuer, Dieb-
ſtahl uſw. gefährdet ſind. Die Sicherungen,
die wir treffen können, um uns unſere Zeit
lebendig vor das Auge der Nachwelt zu brin-
gen, ſind unvollkommen und werden immer
begrenzt ſein. Wilhelm Berger.
Die Maſſengräber

von Cannge.
Vor der Löſung eines geſchichtlichen Rätſels.

Die oftmals von der Forſchung berührte
Frage nach dem genauen Orte, wo im Jahre
216 v. Chr. die Schlacht bei Cannge zwiſchen
den Römern und Karthagern geſchlagen wurde,
hat im Verlauf der Forſchungen verſchiedent-
liche Auffaſſungen erfahren, da man den Ort
der Schlacht bald auf dem linken, bald wieder

auf dem rechten Ufer des Aufidus feſtgeſtellt zu
haben glaubte.

Der Aufidus (heute Ofanto) empfängt vom
„Mons Vultur“, dem Geyergebirge der Alten,
an der Südſpitze Samniums einen kleinen Zu-
fluß, in dem man den handuſiſchen Quell des
Horaz ſehen will. Gleich nach Eintritt dieſes
Flüßleins in den Aufidus fließt dieſer letztere
nach Apulien hinein und gewinnt dort die
Ebene, auf der nahe an der Mündung ins
Adriatiſche Meer das Schlachtfeld von Cannge
geſucht werden muß. Die Schilderungen, die
uns von der Aufſtellung der beiden gegneri-
ſchen Heere und über die Taktik Hannibals
von Livius und Polybius gegeben wurden,
waren nicht ohne ſcheinbare Widerſprüche; ſo
daß noch der deutſche Forſcher Stürenburg die
ältere Auffaſſung über den Schlachtort von
Cannae dahin begründete, daß ſich die Schlacht
auf dem linken Ufer abgeſpielt habe, während
man nach jüngerer Aufaſſung, die von Kro-
mayer dargetan wurde, zu der Annahme ge
langte, den Schlachtort auf dem rechten, alſo
ſüdlichen Ufer des Aufidus zu ſuchen.

Nun hat die italieniſche Regierung nach viel
fachen Nachrichten, die von Landleuten und
Bürgern aus der Umgebung des vermutlichen
Schlachtfeldes gegeben wurden, umfaſſende
Ausgrabungen vornehmen laſſen, die ſich be-
ſonders auf die eifrige Forſchungsarbeit des
Diviſionskommandeurs in Bari unter Mit-
arbeit eines Notars und eines Rechtsanwalts
ſtützen. Dabei ſind unterirdiſche Maſſengräber
aufgedeckt worden, worin auch Reſte von Tier
ſkeletten zum Vorſchein kamen. Daneben
wurden kleinere Maſſengräber gefunden, die
drei bis neun Tote vereinten. Alle dieſe

räber liegen auf dem linken Flußufer, ſo daß
kaum noch ein Zweifel übrig bleibt, daß ſo
wohl Römer wie Karthager ihr Lager auf dem
rechten Flußufer hatten und dann zur Schlacht
auf das linke Flußufer des Aufidus hinüber-
gingen. Damit wird die ältere Auffaſſung von
Stürenburg wieder gegenüber der jüngeren
als die richtigere zu gelten haben. Der Volks
mund bezeichnete dieſen Platz immer als „la
Foſſa di ſangue“, als den Blutgraben, wäh-

rend er auf den gegenwärtigen Karten der
Landes aufnahme als „Terra di eorallo“ und
„Maſſeria Baſſo verzeichnet iſt.

Man muß allerdings der kurzen Nachricht,
die einſtweilen von amtlicher italieniſcher Seite
veröffentlicht wurde, noch abwartend gegenüber
ſtehen, da die Auffindung von Maſſengräbern
in einer ſo oft umſtrittenen Landſchaft, die
reich an hiſtoriſchen und auch blutigen Ereig-
niſſen geweſen iſt, nicht mit abſoluter Sicher-
heit ſchon den Ort angibt, an dem die große
entſcheidende Schlacht zwiſchen Römern und
Karthagern ſtattfand, und wo Hannibal den
denkwürdigſten Sieg ſeiner großen militäri-
ſchen Laufbahn davontrug. Gleichwohl iſt die
Wahrſcheinlichkeit groß, daß die von dem
kommandierenden General De Vecchi aus
Bari aufgefundenen Maſſengräber wirklich auf
die richtige Spur hinleiten; im Verfolg der
Arbeiten, die jetzt beſchleunigt werden, wird
man ohne Zweifel abſolute Gewißheit durch
Funde, ſei es von Waffen, ſei es von ſonſtigen
Ausrüſtungsgegenſtänden, erhalten.

Danach wird es wohl auch keine Schwierig-
keiten mehr haben, die Angaben des Livius im
XXII. Buche ſeiner Römiſchen Geſchichte be-
züglich der Aufſtellung von Römern und Kar-
thagern nachzuprüfen, ſo wie hinſichtlich der
Bedeutung des Windes, des „Volturniſchen
Windes“, wie ihn die Einwohner nannten,
Klarheit zu ſchaffen, da dieſes, nach dem
Schlachtbericht, den Römern gewaltige Staub-
maſſen ins Geſicht trug und ihnen den Aus
blick auf den Feind und die Ueberſicht über
ſeine Stellung nahm. Wieder dürfte damit ein
Rätſel der hiſtoriſchen Forſchung unmittelbar
vor ſeiner endgültigen Löſung ſtehen.

Dr. Viktor Poehlmann.

Hochſchulnachrichken.
Leipzig. Der nichtplanmäßige außerordentliche Pro

feſſor an der Univerſität Hamburg, Dr. Klingenheben,
iſt vom 1. Oktober 1930 ab zum planmäßigen außer
ordentlichen Profeſſor für afrikaniſche Sprachen in der
philoſophiſchen Fakultät der Univerütät Leipzig er
nannt wordep



65 Tofke bei einem Straßen-
bahnunglück.

Wie aus Buenos Aires gemeldet wird,
kamen dort bei einem Straßenbahnunglück
65 Menſchen ums Leben.

Der Straßenbahnwagen, der bis auf den
letzten Platz mit Arbeitern beſetzt war, die ſich
auf dem Wege zu ihrer Arbeitsſtätte befanden,

ſtürzte in wilder Fahrt von einer offenen
Zugbrücke

in den Chuolo-Fluß hinab. Der Straßen-
bahnführer ſah im letzten Augenblick noch, daß
die Zugbrücke hochgezogen war, jedoch ver-
ſagten die Bremſen. Sämtliche Fahr-
gäſte wurden mit dem Wagen in das Waſſer
geriſſen. Faſt alle ertranken, nur drei Paſſa-
giere vermochten ſich zu retten. Unter den
65 Toten ſind 8 Frauen.

Straßenkanz am franzöſiſchen Nakionalfeierkag.
S 3 t r H. iS z e 9r e 2 mee

s

Es war weniger ein nationaler Gedenktag als vielmehr ein Rummel, der Jahrestag
des Revolutionsſturmes auf die Baſtille, der in dieſem Jahre mit noch größerem Gepränge
als ſonſt begangen wurde, da in der großen militäriſchen Parade aus Anlaß der Jahrhundert-
feier der Eroberung Algiers ſtarke Abteilungen

offiziellenmarſchierten. Nach dem militäriſchen
in Uniformen des Jahres 1830 mit-Teil des Nationalfeierta ges ſtürmte das

Pariſer Volk die Gratisvorſtellungen in der Großen Oper und in den übrigen Staats-
theatern, und dann wurde, wie auf unſerem Bilde zu ſehen iſt, auf den Straßen getanzt bis

Von derzum Morgengrauen. einſtigen
feiertag bildet, iſt keine Spur mehr geblieben.

großen Revolution, die den Anlaß zu dem National-

Profeſſor Dr. Deycke zuſammen
gebrochen

Wie aus Lübeck gemeldet wird, ſei Prof.
Dr. Deycke völlig zuſammengebrochen. Seit
etwa vier Wochen ſpreche er kaum
noch mit einem Menſchen. Er habe
mehrmals Selbſtmordabſichten ge-
äußert. Wie ſeine Fran berichtet, verfolge ihn
das Bild der toten Kinder, ſo daß er keine
Ruhe mehr finden könne.

Das Denkmal der befreiten Rheinlande.

e e

Der Reichspräſident wird am 20. Juli in
Mainz das von dem Frankfurter Bildhauer
Benno Elkan geſchaffene „Rheinlandbefreiungs
denkmal“ einweihen.

Von Vierlingen enkbunden.
Eine in Breslau wohnhafte Frau wurde

von Vierlingen, zwei Knaben und zwei Mäd-
chen, entbunden. Die Mutter ſowie die vier
Neugeborenen befinden ſich wohl. Der Vater
iſt erwerbslos.

Tm—E/T|I|IE-—

Jm Looping abgeftürzt.
Ein nicht alltäglicher Flugunfall, bei dem

ein Schüler der Deutſchen Verkehrsflieger-
ſchule den Tod fand, hat ſich bei Warne
münde über der Oſtſee ereignet. den
ſpäten Nachmittagsſtunden war ein Heinkel-
Schuldoppeldecker der Deutſchen Verkehrs
fliegerſchule, eine Schwimmermaſchine, unter
Führung des Piloten Bollinger aufge
ſtiegen, um aus größerer Höhe photographiſche
Aufnahmen zu machen. Begleiter war
Flugſchüler Hampkens. Die Maſchine be
fand ſich gerade in einer Höhe von etwa

Metern, als Bolkinger pkötzlich feſtſtellte,

das Höhenſteuer nicht richtig funktionierte
und ſchließlich überhaupt nicht mehr zu be
wegen war, weil ſich der Riemen des mit
geführten Photvapparates in den zu den

teuerflächen führenden Kabeln verfangene Zm nächſten Augenblick legte ſach

die Maſchine vornüber, beſchrieb einen
regelrechten Looping und

flog ſchließlich in der Rückenlage weiter.
Bei dem Ueberſchlag ſtürzte der Beglei-
ter Hampkens aus ſeinem Sitz her-
a u s, während Bollinger, der ebenſowenig wie
ſein Fluggaſt durch Tragegurte am Sitz be-
feſtigt war. ſich,
während er mit dem Kopf nach unten hing,
mit aller Kraft am Steuerhebel feſtklammerte.
Während das Flugzeug in der Rückenlage, alſo
mit den Schwimmern nach oben, allmählich
immer tiefer ſackte, ohne jedoch abzuſtürzen,
verſuchte der Führer in ſeiner furchtbaren
Lage, den Riemen des Photoapparates heraus-
zuzerren und dabei gleichzeitig durch Betätigung
der Querverbindung und des Seitenruders die
Maſchine flugfähig zu erhalten. Jm letzten
Augenblick gelang es ihm, die Störung am
Leitwerk zu beheben und kaum einhundert
Meter über dem Waſſer, den Doppeldecker
wieder in die Normallage zu brin-
gen und glatt auf dem Meere niederzugehen.

Die Suche nach der Leiche des abgeſtürzten
Begleiters war bisher erfolglos.

Der Fall des italieniſchen
Fliegers.

Die Unterſuchnng.
Am Dienstag vormittag fand in Bern

eine Konferenz zwiſchen dem Leiter des Juſtiz-
und Polizeidepartements, Bundesrat Häber-
lin, mit dem Polizeidirektor des Kantons Teſ-
ſin, Cattori, in Anweſenheit des Bundes-
anwaltes Stämpfli über die Angelegenheit
des italieniſchen Fliegers Baſſanei ſtatt,
wobei die Bundesanwaltſchaft und die Teſſiner
Polizeibehörden ihre Unterſuchungsergebniſſe
austauſchten. Baſſanei beſtreitet, der-
jenige geweſen zu ſein, der die Manifeſte über
Mailand abgeworfen hat, trotzdem alle Tat-
ſachen dafür ſprechen. Es wurde feſtgeſtellt,
daß er mit einem italieniſchen Paß nach der
Schweiz gekommen iſt. Er iſt dann nach Bel
linzona geflogen und hält daran feſt, daß er
ſich dann verirrt habe. Die Vernehmung von
Augenzeugen hat aber ergeben, daß am Frei-
tag in der fraglichen Zeit kein anderes
Flugzeug beobachtet wurde. Eskonnte genau feſtgeſtellt werden, daß er zwei-
mal, einmal am Freitag vormittag und das

andere Mal am Nachmittag, in Lodrino lan-
dete. Ungeklärt iſt dagegen noch die Rolle, die
der franzöſiſche Beſitzer des Flugzeuges, Bra-
bante, bei der Ausführung der verſchiedenen
Flüge geſpielt hat Als Baſſanei nach Mailand
flog, war Brabante nicht mehr da, denn zu
dieſer Zeit war er ſchon abgereiſt, vermutlich
nach Paris. Ungeklärt iſt auch noch die Vor-
bereitung der Flugblätter und die Urheber-
ſchaft derſelben Zweifellos ſind ſie in Lodrino
in das Flugzeug verpackt worden. Dieſer Um-.
ſtand iſt inſofern von beſonderer Bedeutung,
weil danach die Rechtslage zu beurteilen iſt,
ob in der Handlung des Baſſanei
ein ſtrafbares Völkerrechtsdelikt zu erkennen

iſt oder nicht.
Sicher iſt, daß Baſſanei den Bundesbeſchluß
über die Landung eines Flugzeuges auf
ſchweizeriſchem Boden verletzt hat, da ſchon aus

zollrechtlichen Gründen eine Landung an
irgendwelcher beliebigen Stelle von einem
fremden Flugzeuge nicht vorgenommen werden
darf. Zweifellos iſt es auch, daß bei dieſer
Uebertretung gewiſſe Mithelfer auf ſchwei
zeriſchem Gebiet im Spicke ſind, um die Lan
dung zu ermöglichen. Baſſanei wird einſt
weilen in Haft behalten und darf das Militär
ſpital in Andermatt nicht verlaſſen.

R

Die Erhebungen in Bellinzona un
Lodrino haben einwandfrei ergeben, daß
zahlreiche Pakete an Bord des Flugzeuges g.
nommen wurden. Die Wieſe, auf der er
Zwiſchenlandung gemacht hat, gehört einem
bekannten Sozialiſten Martinoltit.Auch wurden im Flugzeuge und in Lodrino
zahlreiche Exemplare derfelben Flugblätter ge-
funden, die in Mailand abgeworfen wurden.

Einſturz des Reuroder Anglücksſtollen.
Die Bergungsarbeiten erſchwert.

Wie die Direktion der Wenzeslaus-Grube
mitteilt, ſind die von verſchiedenen Seiten ver-
breiteten Gerüchte, daß ſich der Unglücksſtollen
teilweiſe unter Waſſerbefinde, un-
richtig. Allerdings ſind die Bergungsmann-
ſchaften auf neue Schwierigkeiten ge-
ſtoßen, wie ſich überhaupt bei dieſen Arbeiten
ein ſtets wechſelndes Bild ergibt. Auf der
dritten Sohle iſt vor dem Abbauſtrob

das Hangende teilweiſe hereingebrochen,
ſo daß die Bergungsmannſchaften zunächſt die
Geſteinsmaſſen forträumen und dann zu ihrer
eigenen Sicherheit den Stollen durch Holzauf-
bau ſichern müſſen. Hierdurch verzögert ſich
naturgemäß die weitere Bergung der noch in
der Grube befindlichen 44 Leichen. Auch
trifft nicht zu, daß die am Montag geborgenen
Leichen bereits in Verweſung übergegangen
ſind. Dies iſt ſchon aus dem Grunde nicht
möglich, weil bekanntlich Kohlenſäure den Ver-
weſungsprozeß aufhält. Es wird erneut dar-
auf hingewieſen, daß zwiſchen Verwaltung,
Bergbehörden und Betriebsrat volle Ueber-
einſtimmung über die Bergungsarbeiten be-
ſteht.

5 weitere Toke geborgen.
Bis Dienstag abend 23 Uhr gelang es, im

Kurt-Schacht fünf weitere Tote zu bergen.

Die Kommuniſten entfalteten im Laufe des
Tages eine rege Werbetätigkeit durch Ver-
teilung von Flugblättern, womit ſie jedoch
keinen Erfolg hatten. Verſuche der
Kommuniſten, Verſammlungen abzuhalten,
wurden dadurch unterbunden, daß ihnen die
Säle hierfür verweigert wurden.

Eine Million Mark für die
Hinkerbliebenen.

Jm Reichstag wurde zu Beginn der Diens
tagſitzung bei der Ausſprache über das Neu
roder Grubenunglück der Antrag des Haus-
haltsausſchuſſes in folgender Faſſung ange-
nommen:„Die Reichsregierung wird erſucht, aus
Anlaß der großen Grubenkataſtrophe in Neu-
rode bis zu eine Million Mark dem Berg-
mannsfonds für den niederſchleſiſchen Stein-
kohlenbezirk beim Oberbergamt Breslau zur
Unterſtützung der Hinterbliebenen
von tödlich verunglückten Bergleuten des
Waldenburg-Neuroder Steinkohlenbezirks und
ferner zur Hebung der Geſundheit
der Bergarbeiterbevölkerung dieſes Bezirks
zur Verfügung zu ſtellen.“

Auch die übrigen Anträge des Haushalts-
ausſchuſſes fanden mit großer Mehrheit An
nahme.

en 3”-]]23n c cAmerikaniſcher Bankier
im Gerichtsſaal ermordek.

Während einer Gerichtsverhandlung in Los
Angeles ereignete ſich vorgeſtern ein Mord.
Der Vizepräſident einer Bank von Los Ange-
les war dabei, als Zeuge auszuſagen, als
plötzlich mehrere Schüſſe fielen
und der Bankier von zahlreichen Geſchoſſen
durchbohrt, tot zuſammenſank. Trotz der
Panik konnte der Mörder verhaftet werden. Er
gab an, daß er von dem Bankier bei einem
Petrokeumgeländekauf ruiniert worden ſei.

Neue deutſche Wohlkätigkeits-
marken
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Die neuen Wohltätigkeitsmarken zu 8 Pf.
(Brandenburger Tor, Berlin), 15 Pf. (Marien-
burg), 25 Pf. (Aachen), 50 Pf. (Würzburg), die
in der nächſten Zeit von der Reichspoſtverwal-
tung mit den üblichen Aufſchlägen zu 4, 5, 10
und 40 Pf. in den Verkehr gebracht werden.
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Da howiche grankerſadehen nei bekannt als t des Rechenmeiſters

W n, r tRieje, jeiert in dieſen Tagen das Jubiläum ſeines 800jährigen Beſtehens

800-Jahrfeier der Stadt Staffelftein.

Graf Keyſerling 50 Jahre alt.

Graf Hermann Keyſerling, der vielgenannte
Philoſoph, Schriftſteller und Leiter der Darm-
ſtädter „Schule der Weisheit“, feiert am
20. Juli ſeinen 50. Geburtstag. Das be-
kannteſte ſeiner Werke iſt das „Reiſetagebuch
eines Philoſophen“.

Das Kreuz der Ehrenlegien
für eine Tänzerin.

La Argentina, die weltbekannte Wergg
Tänzerin, auch bei thren Gaſtſpielen in
land ſehr gefeiert, erhielt in Anerkennung
ihrer künſtleriſchen Leiſtung Zoung S



Rückgang der Fertigwaren
ausfuhr.

Die Einfuhr betrug im Juni 313,6 Mill.
gen 830,2 Mill. RM. im Vormonat. Die
usfuhr 910,2 Mill. gegen 10965 Mill. im Vf.

monat. Hiervon ſind 51,8 Mill. RM. Repara-
tionsſachlieferungen in Abzug zu bringen, ſo
daß die tatſächliche gegen Zahlung erfolgte
Ausfuhr 858,4 Mill. RM. beträgt. Es ergibt
ſich demnach ein Ausfuhrüberſchuß von rund
45 Millionen RM. Bei Berückſichtigung des
noch nicht gemeldeten Teiles der Lagerabrech-
nungen würde die diesmongatige Einfuhr etwa
dem Vormonat gleichkommen. Mithin iſt der

An i Mittwoch, den
Konkurrenz, weil es infolge Maſſenherſtellung
billiger iſt und lange Kredite gewähren kann.

Sti
der Erfurter Mechaniſche Schuhfabrik A.-G., Erfurt.

Da in den letzten Wochen der Auftragseingang in
folge der unbefriedigenden Umſätze im Schuheinzel-
handel ſtark nachgelaſſen hat und auch die Ausſichten
für eine baldige Belebung des Geſchäfts ungünſtig
ſind, hat die Geſellſchaft Antrag auf Stillegung des
Betriebes geſtellt. Dieſer Antrag iſt auch von der
re genehmigt worden, und zwar für den

Jnſolvenz im mitteldeutſchen Strumpfwaren
Einzelhandel.

76. Juli 7960
Verſand ging von den ſchon ganz unzuläng-
lichen 656 000 Tonnen im Mai um nicht
weniger als 133 000 Tonnen auf 523 000 Tonnen
im Juni zurück; das bedeutet eine Ab-
nahme um über 20 Prozent mitten
im Baujahr.

Jm Vergleich zum Juni 1929, der einen Ver
ſand von 826 000 Tonnen aufwies, macht der
Rückgang ſogar über 35 Prozent aus.

Aeberhöhte Treibſtoffpreiſe.
Ab 1. Auguſt werden die Preiſe Motoren-

treibſtoffe wieder um 2 Pf. je Liter erhöht, weil an
dieſem Tage der Abnahmezwang für Monopolſprit in

Starke Zurückhaltung
Die geſtrige Berliner Börſe ſetzte in Erwartung der

Reichstagsereigniſſe in größter Zurückhaltung ein. Die
Kurſe zeigten ziemlich durchweg gegenüber den letzten
Schlußnotierungen Abbröckelungen zwiſchen 1 und
3 Punkten. Jm Verlauf erhielt ſich dieſe ſchwächere
Tendenz, wobei einige der am Vortage kräftig erholten
Werte nicht unbeträchtlich zurückgingen, ſo vor allem
Salzdetfurth, die auf 368 6) nachgaben. Erſt zu
den Kaſſakurſen zeigte ſich wieder eine kleine Erholung.

Umtliche Deviſenkurſe vom 15. Juli

z i S z Kraft tritt. Die Brennſtoffgeſellſchaften haben er- Geld Brie Geld BriefAusfuhrüberſchuß tatſächlich nicht ſo hoch, wie gek z n in T n rechnet, daß ſie ohne Dollar 2,18. 3,193 Pfund Steri. 20,86 20,40er in den obigen Ziffern zum Ausdruck kommt. Kaſſel, Offenbach, Plauen, Halberſtadt, Hannover ſebung um Pf. je Liter nicht die Koſten decken kön 100holl. Guw 168.41 166.75 100 italien. Lire 21,92 21,96
Der Rückgang in der Einfuhr verteilt ſich ziem- Braunſchweig Götlitz und Worms iſt in Konkurs ge nen, die ihnen durch den Spritabnahmezwang ent 100ſranz. Fris 16,465 16,506 100 ſpan. Peſel. 48,35 48.,45
lich gleichmäßig auf Rohſtoffe und halbfertige raten Die Verbindlichkeiten betragen etwa 600 000 ſtehen. Ermittlungen, die aber von kompetenter und 100ſchweigz.ſfe 31,84 -1,50 l argentin. Peſo 3527 831
Waren ſowie auf fertige Waren, während die mar ſſachverſtändiger dritter Seite aus ſtattfanden, ergaben 100 Belga 58,47 56,69 100 finniſcheg Mark. Die Ausſichten für die Gläubiger ſind unLebensmitteleinf genüber d ünſti z ein anderes Reſultat. Nach ihnen läßt ſich aus dem 100 tſchech. Kr. 12,41 12,48 Marito 10,836 10,556ebensmitteleinfuhr gegenüber dem Vormonat günſtig. Die Mehrheit der Gläubiger beſchloß, dem 7 3034 9004noch etwas geſtiegen iſt. Dasſelbe gilt von der Konkursverwalter ſofortige Schließung ſämtlicher Ge Spritabnahmezwang allerhöchſtens ein Aufpreis rech 100 ſchwed. Kr. 112,49 112,71 100 bulgar. Leva ,034
Lebensmittelausfſut i ſchaft hl fertigen, der nicht mehr als 1,5 Pf. beträgt. Die 100norweg. Kr.112,10 112,82 japan. Den 2,068 2,072v sfuhr, die um etwa s Mill. e zu empfehlen. Brenunſtoffge da62 046R um Brennſtoffgeſellſchaften hätten damit die Rechnung zu 100dän. Kron. 112,14 112,36 braſil. Milrs. 9,462 9,464t „geſtiegen iſt, während die Rohſtoffausfuhr Thüringen verkauft ihrem eigenen Nutzen nach oben um Pf. abgerundet. 100 öſtr. Schill. 59,12 59,24 100 jugſl. Dinar 7,426 7,439
von 286 auf 187 Mill. und die Fertigwarenans Aehnlich ſind ſie bereits vor kurzem verfahren, als der 100ung. Pengö 78,31 73,45 100 vortug. Esc. 168,76 168.,8fuhr erheblich von 813 auf 679 Mill. RM. zu Burbach- Aktien Einfuhrzoll für Benzin und Benzol aus finanzpoli-
rückgegangen iſt. Der Rückgang wird als zum
erheblichen Teil jahreszeitlich erklärt. An dem
Rückgang der Fertigwarengusfuhr ſind Textil-
fertigwaren, Eiſenwaren, chemiſche Erzeugniſſe
und elektriſche Maſchinen beſonders beteiligt.

Zur Regierungshilfe
für Mansfeld.

Im Provinzteil ſind die Beſtrebungen zur Wieder
aufnahme des Kupferſchieferbaues ausführlich be

Ein Notgeſetz über Oelmutungen?
Dex ſtändige Ausſchuß des thüringiſchen

Landtages, der von der Regierung bei wich-
tigen Entſcheidungen gehört werden muß, iſt
für Donnerstag, den 17. Juli, einberufen wor-
den. Dabei ſoll die Beteiligung Thüringens
am r s t r erörtert werden. Thürin-
gen beſitzt 1600 Burbachaktien. Entgegen
der Beteiligung des thüringiſchen Staates am
Wintershall-Konzern iſt dieſer Beſitz vertrag-
lich nicht gebunden, ſo daß darüber verfügt

tiſchen Gründen heraufgeſetzt wurde.

Erfurter Leder A.G.
Erfurt.

Der Aufſichtsrat hat an Stelle des verſtor-
benen Generaldirektors Franz Herrmann deſ-
ſen Sohn Fred Herrmann ſowie Herrn Trinks
aus Bielefeld zu Vorſtandsmitgliedern beſtellt.
Ueber die zu erwartende Sanierung, die von
der Verwaltung bereits vorbereitet wird, hat
der Aufſichtsrat noch keine entſcheidenden Be-

Franz Herrmann,
Berliner Produkten weiter feſt

Die Berliner Produktenbörſe verkehrte geſtern bei
gleichbleibend kleinem Geſchäft weiter in feſter Haltung.
Am Markt der handelsrechtlichen Lieferungsgeſchäfte
waren die Weizennotierungen um etwa 236 bis 3 Mk.,
die Roggennotierungen um etwa 124 Mk. feſter. Sehr
feſt blieb Hafer. Am Lieferungsmarkt lagen Kaufauf
träge der Provinz vor, ſo daß ſich das Preisniveau bis
zu 8 Mk. befeſtigen konnte. Auch am Promptmarkt
zeigte der Konſum gute Nachfrage. Jn Weizenmehl
war das Geſchäft für Herbſtlieferungen etwas reger und

ſprochen. Die neue Geſellſchaft, in welche die Kupſer- un i chlüſſe gefaßt. die Preiſe höher. Das Promptgeſchäft jedoch lagbergwerke der Mansfeld A.G. eingebracht werden, wird e e Der ihre e Pointen, ſchlüſſe a weiter ſtill,
n ler 3 iſt angeregt worden, die Burbach Aktien ge ApolloWerke A.G. in Apolda. Für das „erliner Produttendörie vom

ſchaft iſt lediglich die Kupferproduktion zuſammen gebenenfalls zu verkaufen. Geſchäftsjahr 1929 wird einſchließlich 110 6241 lich ſeſtgeſette Preiſe. Gotreide u. Oelſaaten per
geſaßt, während die Weiterverarbeitung bei der Mans
feld A.G. liegt. Zu dieſem Zweck wird zwiſchen der

Der Ausſchuß wird ſich noch mit einer
anderen wirtſchaftlichen Frage zu beſchäftigen

Mark Verluſtvortrag ein Verluſt von 144 442
Mark ausgewieſen. Die Ausſichten ſind un-

1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr. alles in Mark.
Weizen, märtkiſcher, Kl. Speiſeerbſen 23,00 27.,00

Gewerkſchaft und der A. G. ein Verhüttungs- haben. Bei Aufräumungsarbeiten im Kali- übverſichtlich. Roggen nStacher e Frl ſten 4360 60
vertrag abgeſchloſſen werden. bergwerk Menteroda der Gewerkſchaft Magdeburger Schlachtviehmarkt vom 15. Juli Futtergerſte 170 190 Aderbohnen 17.00 18.50

Das Programm zur Aufrechterhaltung des Mans- Volkenroda (Burbach-Konzern), in dem Auftrieb 605 Rinder und zwar 49 Ochſen 124 Bullen Rene Wintergerſte 156- 170 Wicken 21,00 23,50
felder Kupferſchieferbergbaues hat drei Geſichtspunkie: unlängſt eine Exploſion ſtattfand, ſtieß man auf 346 Kühe, 86 Färſen 12 Freſſer, 488 Kälber, 240 Schafe, Hafer, märtiſcher 172—180 Lupinen, blaue 19,00— 20.00
1. Die öffentliche Hand gewährt Mansfeld- A.G. ein Petroleumvorkommen, das jetzt, obwohl 2709 Schweine. Außerdem dem Schlachthof direkt zu Weizenmehl 32.50-40,50 Lupinen, gelbe 23,50--265,50
ren der Selzufluß inzwiſchen ſchon wieder verſtegt geführt. 79 Rinder, i Kälber. 50 Schaſe. 387 Schweine Roggenmehi 23.00--285.50 Seradeila. neue r
weiligen Hupferpreis richtet. Mit dieſem Zuſchuß ſoll ſein foll, dem Staate Thüringen Veranlaſſung Bezahit für 100 Pfund Lebendgewicht in Reſchemark. Weizenkleie 10,50-11.00 Rapsiuchen 10,80--11,60
der Verluſt der ſich aus der Differenz mit dem Kupfer t beſondere geſetzgeberiſche Maßnahmen zu Zölen: 1. Kl. 542-68. 2. Kl. 48--52 3. 45--47 4. 39-41 Roggenkleie 10.00--10.60 Leinkuchen 15.80--16,50
preis im April ergibt, ausgeglichen werden. 2. Da die 9ibt, ondere g e men z Bullen: 1. Kl. 54--59. 2. Kl. 48--53. 3. 43--47. 4. Raps Trockenſchnitze! 8,50 9,26Gewerkſchafin nur mit einem Lohnabbau von etwa 9,5 erwägen. Es verlautet, daß die Regierung Zühe: 1. Kiaſſe 48-—63, 2. 42--47, 3. 32--41 20——80 Viltorigerbſen 26,00-—30,00 So Lore 14,60—15.10
Prozent einverſtanden ſind, das Rotprograum vom wegen des Oelvorkommens im Kaliſchacht
April aber einen ſolchen von 15 Prozent vorſah, haben
die Gewerkſchaften beim Reichsarbeitsminiſter um einen

Menteroda durch ein Notgeſetz das Mutungs-
recht auf Oele und Gaſe für Thüringen ein-

Färſen 1. 5458. 2. 49--53, 3. 43--47. Freſſer: 34-45,
Kälber 1. Kl. 2. Kl. 65--75. 3. 56 64, 4. 45--565
Schafe: 1. Kl. 56—60, 2. 48--53, 9, 40--46, 4. Kl.

Rauhfutternotierungen (amtl. Not.). Roggenſtroh
Ballen drahtgepr. 0,95-1,10, dgl. Weizenſtroh 0,80

e 55 ſ 55 0,65feſten Zuſchuß gebeten, der dieſe Differenz ausgleicht. heitlich zu regeln beabſichtigt. Schweine: 1. 68--70, 2. 68--70, 3. 689--70. 4. 67-70, 4,00. dgl. Haferſtroh 0,55--0. 68. Gerſtenſtroh 0.5 T
3. Das weitere Riſiko, u, a, die verluſtreiche Silber Auf unſere Anfrage teilt uns das Thür. 5. 65 68, 7, Kl. 58--60 Marktverlauf und Tendenz 7 e ne
produktion wird die MansfeldA.-G. durch Ratio Staatsminiſterium mit, daß ein Verkauf der Kälber langſam, ſonſt lebhaft Kein Ueberſtand handelsübl Seu nei 1,50 1,76, gutes Heu 2,00--2.365,
lieige u i vweiſu de J smaßnahmen ſelbſt auszu Burxbach Aktien nicht in Frage kommt, Wer r o e Luzerne, loſe 2,60 2,80, ihr Ver ſteit Kleeheu,

uftrieb; 2 nder, darunter 292 en, 453 Bullen, loſe 2,40--2,60. Tendenz: Still, für Heu ſtetig.Mitteldeutſche Landesbank 85 t Färſen, e gewer FeSchweine zum achthof direkt 682 Schafe unMühlen-Konzentrakion bleibt bei 8 Prozenk. Scqhweine, e Auslandsſchweine. Preiſe. Schſen ca ziger Produltenngrje n W t Dem
Entgegen der Empfehlung der Spitzenorganiſatio- Fl. 650 e. 2. Kl. 68 l. 56 4. 48-52. man Vaen i L wnereczDie Bremer Rolandmühle A. G, und die

Gercke u, Dep in nen des Bankgewerbes hat die Mitteldeutſche Landes-
Bullen 1, 97——68. 2. Kl. 66-—67, 5. 53——565, 4. 50-53 161--165 Sandroggen 160--170, Sommergerſte, mländ.

en Hauſamühle A.G. Kühe; 1. Klaſſe 43--48, 2. 37--42, 8. 30--95, 4. 26--28. 180--190 Wintergerſte, neu 155 163. Hafer, inländ.Bremen haben Seſchloſen freundſchaftlich zu bank Girozentrale für die Provinz Sachſen, daten 1. 64 07. 2. 50—63, 3. 44 48. Freffer: 164—174 Mais, amerik, runder 236--240; einquant.
verſtändigen zu enger Zuſammenarbeit. Die beiden Thüringen und Anhalt die Genehmigung zur Be Kälber 1. Kl. 2. Kl. 66--70, 639. 4. 40--50 Donau u La Plata 205-265, Raps Viktoria-Erbſen
e n re gebung einer 89proz. Jnlandanleihe von Schafe: 1. Kl. 6667, 2. 3. 47-50, 250--280. Für 1000 Kilogr. in ReichsmarkVorübergehend wird die eine r andere der en 5 Mill. RM. nachgeſucht und erhalten. Der Erlös 5. 36-45. Schweine: 1. 65- 66 2. Kl. 65 68, 3. 66 68, ß ultMühlen ſtillgelegt werden müſſen. dient zur Darlehnsgewährung an die dem Sparkaſſen da d. 62-65, Sauen 55 56. Martktverlauf: wer n
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Wie wir von zuſtändiger Seite erfahren,

wird die Geſellſchaft für das am 31. Dezember
abgelaufene Geſchäftsjahr wieder dividendenlos
bleiben. Es iſt mit einem Verluſtabſchluß zu
rechnen. Der Abſatz von Pianos iſt durch die
Konkurrenz des Nadios in Verbindung mit
der ſchlechten Wirtſchaftslage ſehr zurückgegan-
gen, auch der Export hat nachgelaſſen. Beſon-

burg börſenfähig gemacht werden ſoll, iſt mit jährlich
2 Pro z. durch Ausloſung oder Rückkauf tilgbar.

Zemenkabſatz als Kriſenzeichen
Weitere Verſchlechterung im Juni.

Die bereits für Mai feſtgeſtellte ungünſtige
Entwicklung des Zementabſatzes hat im Juni

am 18. Juli: 98,50.
Berliner Eleltrolyttupferpreis vom 16. Juli

110,00.
Mstallpreiſe in Berlin vom 165. Juli für 100 kg

in Reichsmark). Elektrolytkupfer wire bars 110,00.
Orig.-Hüttenaluminium 98-99 Proz. in Blöcken, Walz-
oder Drahtbarren 190, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 194, Reinnidel 98--99 Proz. 350, Antimon

Weitzenkleie 9,60--10,00, Voggentleie 8,60--8,80. Getreide
für 1000 Kilogr., im übrigen für 100 Kilogr.

Magdeburger Zuckermarkt vom 15. Juli. Preiſe
für Weißgucker einſchl. Sack und Verhrauchsſteuer für
50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg,
Gemahlene Mehlis bei prompter Lieferung innerhalb
10 Tagen 286,650, 26,95, bei Lieferung Jult 26,966,ders Amerika macht auf dem Weltmarkt große l eine erhebliche erſchärfung erfahren. Der Regulus 48--50, Feinſilber für 1 ka fein 47,50 49.50 Tendenz Ruhig.
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Rades und die Handgriffe des Fahrers. Da

Miſtwoch, den 16. Juli 1930

Aus Merſeburg.
Ein Mokorradfahrer

bedanktk ſich.
Jſt wirklich etwas ſo Wichtiges geſchehen,

daß es in der Zeitung ſtehen muß? Ja, es
iſt wichtig, es muß in der Zeitung ſtehen, denn
es iſt ganz ungewöhnlich. Alle Leſer werden,
wenn ſie die kleine Geſchichte gehört haben,
ebenſo erſtaunt ſein wie der, der ſie erlebt hat.

Es paſſierte folgendes: Ein Motorrad-
fahrer kam hupend und knatternd die Straße
entlang und gab ein Zeichen mit dem linken
Arm, daß er in die Nebenſtraße abbiegen wolle
An der Ecke dieſer Straße entſtand die übliche
Unruhe; man wußte nicht, ob man noch hin-
überlaufen oder warten ſollte. Der Motor-
raöfahrer verdoppelte ſeine Signale und ver-
langſamte ſein Tempo. Ein par alte Damen
wichen bis zur Wand des Hauſes zurück, ſo
hielt ſie der Motorſchrecken in Bann, ihre Ge-
ſichter waren ganz lang und flach vor Angſt.
Auf dem Bürgerſteig ſtanden fünf bis ſechs
Menſchen, innerlich geladen von jener unnenn-
baren Wut gegen das Unnennbare, das mit
polizeilicher Erlaubnis ſich als Exploſions-
motor betätigt und im übrigen nervenzerrüt-
tend wirkt. So verfolgten ſie mit abwehren-
der Spannung die Bewegungen des ſchweren

geſchah das Merkwürdige.

Der Fahrer fuhr wie alle Motorradfahrer
in die Nebenſtraße ein, und als er eben bei der
Gruppe vorüberkam, blickte er ſie alle freundö-
lich an, erhob grüßend die Hand, nickte ſogar
noch und war dann verſchwunden. Es war
ein fremder Motorradfahrer; ſelbſtverſtändlich
hatte er keinen der Paſſanten gekannt, aber
durch einen Gruß hatte er ſich bedankt, und
das fuhr den alten Damen als Schrecken ſo
in die Beine, daß ſie nicht weiterkonnten, ſon-
dern in Schweigen verfielen und ſich auf ihre
Schirme ſtützten.

Der Herr, der dabei war, ſchüttelte nur
mit dem Kopf. Das war ihm noch nicht
paſſiert. So etwas paſſiert auch nicht alle
Tage. Das muß man in die Zeitung ſetzen.
Und da ich ſelbſt der Herr war, der mit dem
Kopf ſchüttelte und ſich über eine ungekannte
Höflichkeit verwunderte, ſteht es nun tatſäch-
lich in der Zeitung, und die Leſer werden dar-
über ihrerſeits die Köpfe ſchütteln. Wahr-
haftig, ſo etwas paſſiert nicht alle Tage.

Von der Regierung.
Die Herren Regierungspraktikanten Heſſe,

Kabiſch, Grunewald, Mühle, Jae-
ger, Zippel, Ludwig und Fahlbergwurden mit Wirkung ab 1. April 1930 zu Re-
gierungs-Oberſekretären ernannt.

„Graf Zeppelin über
dem Geiſelkal.

Heute morgen gegen ?412 Uhr wurde Luft
ſchiff „Graf Zeppelin“ im Geiſeltal geſichtet.
Es kam von Naumburg und fuhr in Richtung
Querfurt weiter. Wie wir hören, wurde das
Duftſchiff weſtlich von Mücheln geſichtet. Es
konnte von Mücheln, Neumark, Frankleben,
Beunag und ſogar vom Feldſchlößchen Merſe-
burg geſehen werden.

Nach einer ſpäteren Meldung hat das Luft-
ſchiff die Stadt Querfurt überflogen.

Rabiaker Scherenſchleifer
wirft mit dem Hammer nach einem Jungen.

Ein recht eigenartiger Vorfall ereignete ſich
am Dienstag gegen 17,15 Uhr in der Burg-
ſtraße. Ein Scherenſchleifer, der ſchwer be
trunken ſchien, wurde von verſchiedenen Kin-
dern längere Zeit gehänſelt. Beſonders ein
Junge tat ſich dabei ſehr hervor. Der Scheren-
ſchleifer ergriff in ſeiner Wut den Hammer,
den er bei ſich trug, und warf ihn nach dem
Jungen. Unglücklicherweiſe traf er ihn ſchwer
an den Kopf, daß der Junge in ärztliche Be-
handlung gegeben werden mußte. Zugleich
griffen nun verſchiedene Fußgänger ein, die
die Szene beobachtet hatten, ohne die Aus-
ſchreitung verhindern zu können, und veran-
laßten die polizeiliche Feſtnahme. Der Be-
trunkene leiſtete dabei energiſchen Widerſtand.
Schließlich wurde er doch zur Wache im Rat-
haus gebracht und ſieht nun wohl ſeiner Strafe
entgegen.

Die alten Bäume fallen
Neue Bäume am Sommerweg der Halleſchen
Straße. Eine Magiſtratsſitzung im Freien.

Ein ſeltenes Schauſpiel, das nicht unbe-
achtet blieb: Eine Magiſtratsſitzung im Freien.
Am Dienstagnachmittag fiel es allgemein auf,
daß eine Anzahl Herren die Arbeiten beſich-
tigte, die zurzeit am Sommerweg in der Halle-
ſchen Straße vorgenommen werden. Wie
man hörte, handelte es ſich um eine Ortsbe-
ſichtigung des Magiſtrats unter Führung von
Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach. Und
zwar ging es um die Frage, ob die Bäume
auf der weſtlichen Seite der Straße erhalten
bleiben können ver ob ſie bei den jetzt vor-
genommenen Arbeiten Pflaſterung des
Sommerweges und Legung von Gas- und
Waſſerrohren zum Opfer fallen müſſen.

Nach der Beſprechung zu ſchließen, ſollen
die Bäume entfernt werden, da ſonſt die Wur-
zeln bis auf 30 Zentimeter abgeſchlagen wer-
den müßten. An ihre Stelle ſollen junge
Bäume gepflanzt werden, die in etwa

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Die zahmen Rokfronkler.
Sie haben ſich nur über das „polikiſche Wekter“ unkerhalken.

„Rotfront lebt noch. Rotfront läßt ſich nicht
verbieten“. So hört mans immer ſchallen. Nur
im Gerichtsſaal, wenn es heißt, ſich dazu
zu bekennen, da hört man's anders. 21 Merſe-
burger unter der Führung des 40 jährigen
Filialleiters des Konſumvereins R. Sch., der
ſetzt inzwiſchen Merſeburg den Rücken gekehrt
hat und Hannover-Linden begrückt, waren an-
geklagt der Geheimbündelei, nämlich Mit-
glieder des verbotenen aber trotzdem noch be-
ſtehenden Rotfrontkämpferbundes zu ſein. Ein-
ſtimmig erklärten alle 21, RFB. exiſtiert nicht
mehr. Wir ſind keine Mitglieder mehr, einige
behaupteten ſogar, ſie ſeien es nie geweſen.

Die Kriminalpolizei hatte Wind bekommen,
daß in Merſeburg regelmäßige Verſammeungen
des RFB. ſtattfänden. Zu einer ſolchen ſollte
auch für den 17. März 1930 eingeladen
worden ſein nach der „Stadt Leipzig“ in
Merſeburg. Die Polizei erſchien dort abends
in nötiger Stärke und ſtellte als anweſend
feſt die jetzigen Angeklagten. An belaſtendem
Material wurde dort, im Gegenſatze zu der
Razziag vom 8. Dezember 1929 in der „Gol
denen Kette“ in Halle, bei der Funktionär-
verſammlung geweſen war, recht wenig ge-
funden, eine Sammelliſte, ein Schreibheft mit
einigen Rotfront-Liedern, ein Zettel mit
Namen. Hinter dem des Sch. ſtand ein RB.
verzeichnet.

Die Angeklagten erhielten Strafbefehle, die
auf 3 Monate Gefängnis lauteten, denn 2 von
ihnen, K. und G. hatten vor der Poltzei ge-
ſtanden, ſie ſeien zu einer Mitgliederverſamm-
lung des RFB. für jenen Abend eingeladen.
Sch. als Leiter hätte einen, der nicht hier-
erngehörte, hinausgewieſen. Er habe eine
Rede über RFB. gehalten, andere hätten
auch noch geſprochen.

Sie bezahlten auch Beiträge

K. erklärte, er ſei nach dem Verbot des
RFB. aufgefordert, dabei zu bleiben. Das ſei
ſo häufig geſchehen, daß er nicht mehr wiſſe,
wer das getan habe.

Alle 21 erhoben Einſpruch gegen den Straf
befehl. Am 15. Juli 1930 wurde darüber
vor dem Schöffengericht Halle verhandelt und
zwar mit dem Erfolg, daß 19 freigeſprochen
und nur die beiden K. und Gr. auf Grund
ihres Geſtändniſſes vor der Polizei zu je
2 Monaten Gefängnis verurteilt wurden. Als
Ueberzeugungstäter erhielten ſie Bewährungs-
friſt gegen Zahlung von Bußen zu je 20 M.
Die Ueberzeugung ſcheint nicht ſo ſehr ſtark
zu ſein, denn jetzt leugneten auch ſie jegliche
Beteiligung am RFB. Sie hätten vor der
Polizei, eingeſchüchtert durch deren große Zahl,

Un verantwortliches geredet.
Alle behaupteten, in Merſeburg ſei in der
„Stadt Leipzig“ an jenem Abend ein zwang-
loſes Beiſammenſein der Erwerbs-
loſen geweſen, und ſie härten über ihr
Schickſal und wie es politiſch zu wenden ſei,
geſprochen. Das RB. hinter Sch. heiße Roter
Betriebsrat, das F. fehle ja dazwiſchen.
Beiträge hätten ſie wohl bezahlt, aber doch
nicht für den RFB. ſondern für die Partei.
Gr. verſucht ſich herauszureden, er hätte ge-
fürchtet, ſich zur kommuniſtiſchen Partei zu
bekennen,

weil er ſonſt in Leung entlaſſen werden könnte,
daher hat er lieber zugeſtanden, er gehöre
Rotfront an.

Das Gericht hiect die Geſtändniſſe der
beiden vor der Polizei für nicht ſo klar, um
daraus ein Beſtehen des RFB. als erwieſen
anzuſehen, auch nicht, daß die andern 19
Mitglieder ſeien, noch daß an jenem 17. März

Sei dort auch wirklich proteſtiert gegen das
Verbot des RFVB., ſo ſei das keine ſtrafbare
Handlung. Aus der Anweſenheit bei einer
ſolchen Zuſammenkunft laſſe ſich noch nicht
auf Mitgliedſchaft an der verbotenen Ver-
bindung ſchließen. Aus demſelben Grunde
ſprach das Gericht Sch. auch wegen ſeiner
T.ilnahme an der Funktionär-Verſämmlung
vom 8. Dezember 1929 in der „Goldenen
Kette“ frei.

2—3 Jahren wieder eine reſpektable Größe
erreicht haben werden.

Es iſt erfreulich, daß der Magiſtrat ſich
dieſer Baumfrage ſo ernſthaft und ſorgfältig
annimmt. Denn Merſeburg hat alle Urſache,
das ſchöne Straßenbild, das durch Bepflan-
zung mit Bäumen erreicht wird, zu erhalten
und zu pflegen.

Neubau von 16 Obdachloſen-
Wohnungen.

Anläßlich der Beſprechung der Magiſtrats-
mitglieder am Sommerweg der Hoalleſchen
Straße wurde noch, wie man feſtſtellen konnte,
die Frage der Unterbringung von obdachloſen
Familien beſprochen. Es ſcheint beabſichtigt,
16 neue Obdachloſen- Wohnungen im Weſten
der Stadt zu errichten, und zwar auf der
Straße, die nach der Firma Markſcheffel führt.

Erhebung der Kammerbeitkräge
nach dem Einheitswerte.

Die 35. ordentliche Vollverſammlung der
Landwirtſchaftskammer Halle hatte beſchloſſen,
daß für das Rechnungsjahr 1930 erſtmarig die
Verteilung der Kammerbeiträge nach dem Ein
heitswerte und zwar auf Grund der Ver-
anlagungsergeb niſſe des zweiten Hauptfeſt-
ſtellungszeitraumes erfolgen ſoll. Da. preu-
ßiſche Staatsminiſterium hat dem Antrag der
Landwirtſchaftskammer ſtattgegeben und die
entſprechende Verordnung erkaſſen.

Beihilfen zum Anpflanzen
von Obſtbäumen und Bcoerenſträuchern.
Beihilfen zum Anpflanzen von Obſt-

bäumen und Beerenſträuchern werden nach
den einſchlägigen miniſteriellen Beſtimmungen
in dieſem Jahre gewährt, und zwar in erſter
Linie für im kommenden Herbſt geplante An-
pflanzungen. Für die in der Pflanzperiode
1929/30 bereits ausgeführten Anpflanzungen
können Beihilfen nur gegeben werden, ſoweit
Mittel hierfür noch verfügbar bleiben. An
träge auf Gewährung einer Betihilfe ſind um-
gehend an die Landwirtſchaftskammer für die
Provinz Sachſen in Halle zu richten.

Die Königsfamilie
der Zimmerſtutzen-Schützen.

Die Schützenfeſte in dieſem Jahre ſcheinen
unter einem ungünſtigen Stern zu ſtehen.
Mußte kürzlich das Feuerwerk der Zentrum-
ſchützen auf einen anderen Tag verlegt werden,
ſo konnte am Dienstag im „Strandſchlößchen“
das angekündigte Konzert und Feuerwerk der
Zimmerſtutzen-Schützen nicht ſtatt
finden. Die Veranſtaltung wird bei beſſerem
Wetter nachgeholt. Der Tag wird noch be-
kanntgegebn werden.

Anſtelle des Feuerwerkes fand im Saale
des „Strandſchlößchen“ ein Unterhal-
tungsabend ſtatt, der den Ausfall aus-
glich. Schützenmajor Bretſchneider verkündete
die neue Königsfamilie. Die Königs-
würde errang Herr Allſtädt, Kronprinz
wurde Herr Weber, Prinz Herr Staake.

Die liebenswürdige Polizei.
Früher: Eine Rotte Jungens und Mädels

ſehen einen Poliziſten kommen, möchten in
die Erde kriechen vor Beſcheidenheit; einer
ſchiebt den anderen vor; der Poliziſt kommt
näher und wittert Unrat; der Säbel hängt um
ſeine Beine herum. Ein Junge ſchreit laut

ein paar Mal hin und her. Weiße Handſchuhe
ſtreichen beſchwichtigend über einen balfamiſch
duftenden hoch erhobenen Schnurrbart.

Jetzt: Eine Rotte Jungens und Mädels
ſehen einen Schupo kommen; ſie haben etwas
ausgefreſſen. Der Täter ſitzt noch in der Pla-
tane, mit klopfendem Herzen. Der Schupo
lacht. Ein Knirps geht dreiſt und ehrpuſſelig
auf ihn zu, macht eine Art Kratzfuß, zeigt zur
Sonne und fragt: „Herr Wachtmeiſter, können
Sie uns nicht ſagen, wie ſpät es iſt?“ Der
Junge dreht den Schupo herum, und der an-
dere entwiſcht affenartig von der Platane.
Dann ſinö die Kinder verſchwunden, und der
Schupo lächelt.

Abnahme der
jugendlichen Bevölkerung.

Wir entnehmen den Kirchlich Sozialen
Blättern: Wir erleben jetzt die Auswirkungen
des Geburtenausfalls der Kriegsjahre. Wäh-
rend im Jahre 1928 und 1929 noch über 1200 000
das 15. Lebensjahr vollendeten, beträgt die
Zahl dieſer Jugendlichen im Jahre 1930 nur
noch 93700. Jm Jahre 1931 das entſpricht
den im Jahre 1916 Geborenen nur noch
699 000 Jugendöliche. Im Jahre 1932 (geboren
1917) vollenden nur noch 624 000 Jugendliche
das 15. Lebensjahr, 1933 (geboren 1918) nur
627 000 Jugendliche.

Es zeigt ſich alſo eine Verminderung der in
den einzelnen Jahren nachwachſenden jugend-
lichen Bevölkerung auf die Hälfte gegenüber
1928. Man wird der körperlichen Entwicklung
dieſer Jugendlichen eine ganz beſondere Auf-
merkſamkeit zuwenden müſſen. Aus dieſem
Geſichtspunkt heraus beabſichtigt das Preu-
ßiſche Miniſterium für Volkswohlfahrt zu-
ſammen mit dem Hauptgeſundheitsamt und dem
Stadtamt für Leibesübungen in Berlin, eine
Probeerhebung über den Geſundheitszuſtanö
von Schulkindern im Alter von 8--17 Lebens-
jahren, um die körperliche Veranlagung feſt-

Der Zeitpunkt. wo Gemeinden und Ge-
meindeverbände unter der dauernd anwachſen-
den Laſt der Wohlfahrtserwerbsloſen finan-
ziell zuſammenbrechen, läßt ſich ſchon heute
mit faſt mathematiſcher Sicherheit feſtſtellen.
Der Vorſtand des Deutſchen Lanökreistages
befaßte ſich daher eingehend mit dieſem wich-
tigen Problem. Da dieſe Belaſtung nicht alle
Kommunen in gleicher Höhe und Zeitöauer
trifft, kann

auf dem Wege über einen Finanzausgleich
wirkſame Hilfe nicht gebracht werden.

Die Landkreiſe ſtehen, in der Hoffnung, daß

gehend ſind, auf dem Standpunkt, die Ueber-
windung dieſer Kriſe auf dem Wege über
Reichsdotationen zu ſuchen. Dieſe Dotationen
müſſen nach einem beſtinmten Schlüſſel, der
ſeine Geſtaltung in der Zahl der Erwerbsloſen
findet, verteilt werden.

Dem Gedanken, etwa die
Kopfſtener

auf und rennt davon. Der Säbel baumelt zu dieſem Zweck zur Verfügung zu ſtellen,

dort eine Rotfront- Verſammlung geweſen ſei.
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zuſtellen. Entſprechende Unterſuchungen ſollen
e in den preußiſchen Berufsſchulen er-
olgen.

Wekkervorherſage.
Ueber Mitteleuropa zieht ſich eine breite

Furche niederen Drucks hin, in der verſchie-
dene Wirbel zu erkennen ſind. Unter der
Einwirkung eines Teiltiefs über Deutſchland
ſind dort ausgedehnte Regenfälle aufgetreten,
die vielfach von Gewittern begleitet waren.
Die Temperatur zeigt wenig Aenderung. Jm
Weſten der Britiſchen Jnſeln iſt heute ein
neues Tiefdruckzentrum erſchienen, das ſeinen
Weg in der vorhergenannten Tiefdruckfurche
ziemlich ſchnell oſtwärts fortſetzen wird. Das
Wetter wird daher ſeinen unbeſtändigen Cha-
rakter behalten, d. h. es werden noch vielfach
Regenſchauer und ſtellenweiſe auch Gewitter
auftreten. Die Temperatur dürfte ſich zu-
nächſt kaum weſentlich ändern.

Vorherſage bis Donnerstagabend: Un-
beſtändiges, tagsüber ziemlich warmes Wetter
mit Regenfällen und Gewittern.

Vom Wochenmarkk.
Kirſchen, Stachel- und Johannisbeeren gaben

heute dem Wochenmarkt dasſelbe Gepräge wie
am Sonnabend. Jnfolge der Kühle waren
keine Himbeeren vorhanden, auch Pilze
wurden vermißt, die doch bei der anhaltenden
Regenperiode tüchtig wachſen müßten. Für
Obſt und Gemüſe galten dieſelben Preiſe,
Fiſch war teilweiſe wieder geſtiegen.

Es koſteten: Butter 85--90; Eier 11--12;
Käſe 10; Quarck 30; Weißkohl 15; Rotkohl
25; Wirſing 15; Zwiebeln 15--20: Möhren
B. 10--30; Kopfſalat 3 St. 10; neue Kartoffeln
10--15; Tomaten 25--50; Gurken 20--40;
Schoten 15; Kohlrabi 5; grüne Bohnen 15--20;
Aepfel 20; Stachelbeeren 15--20; Kirſchen
30-40; Johannisbeeren 15--20: Heidel-
beeren 40--45; Aprikoſen 45--60; Pflau-
men 50; Pfirſiche 70; Kabeljau 40; Seelachs
35: Filet 60: Rotbarſch 50; Schellfiſch 70,
Heringe 10--15; Matjesheringe 2 St. 25; Bück-
linge 60; Fleiſch- und Wurſtwaren:
Schweinefleiſch 110--140; Kalbfleiſch 140;
Rindfleiſch 110--140; Hammelfleiſch 130 bis
140: Rot- und Leberwurſt 140--150. (Alles
in Pfennigen.)

Haben wir Grund
zu Befreiungsfeiern.

Jn der gutbeſuchten Verſammlung der
Deutſchnationalen Arbeitergruppe
am Dienstag ergriff nach der Einleitung durch
den Vorſitzenden Bock, Geſchäftsführer Voigt-
länder das Wort und widmete den im Dienſte
des Volkes gefallenen Bergleuten von Neu-
rode einen ehrenden Nachruf. Die Anweſenden
ehrten das Andenken der Toten durch Er-
heben von den Plätzen.

Dann ſprach Herr Voigtländer über Rhein
landräumung und Befreiungs-,Feiern“. Köme
man wirklich Befreiung feiern, wo doch
den Franzoſen und Polen Sanktionen zuge-
ſprochen ſind, falls Deutſchland nicht reſtlos
zerfällt Die feſtlichen Veranſtaltungen ſeien
von politiſchen Parteien ausgegangen, die den
Bankerott ihrer Staatskunſt mit lärmender
Reklame verdecken' wollen. Die Befreiung des
Rheinlandes ſei nicht denjenigen zu danken,
die ſich damit brüſten ſondern in erſter Linie
unſerer tapferen Weſtbevölkerung ſelbſt. Tanu-
ſende wurden mißhandelt, beſtraſt, aus Heimat
und Erwerb verjagt, viele büßten ihr Leben
ein. Von den Kämpfern am Rhein rede die
Linke nicht, wohl aber von den Verrätern,
die ſie ſogar in Schutz nimmt. Bezeichnend
ſei, daß bei der Befreiungsfeier in Berlin
die Reichswehrkapelle gemäß Einſpruch des
Auswärtigen Amtes nicht die „Wacht am
Rhein“ habe ſpielen dürfen. Wir aber blicken
hinüber nach Oſt und Weſt und rufen unſerer
treuen Grenzbevölkerung zu „Haltet aus im
Sturmgebraus!“

TZDZDI
Neuer Dentiſt.

Nach jahrelanger Fachtätigkeit hat ſich öer
ſtaatlich geprüfte Dentiſt L. Mitterlech-

die augenblicklichen Verhältniſſe nur vorüber

ner in Merſeburg niedergelaſſen und übt ſeit

Vorſkandsſihzung der
deutſchen Landkreiſe.

Die Wohlfahrtslaſten der Gemeindeverbände.
geltung der Wohlfahrtslaſten. Neu regelung des Kreisverfaſſungsrechts.

Die Bürgerſtener ungeeignet zur Ab-

müſſen die Landkreiſe die Tatſache entgegen-
halten, daß die Kopfſteuer nicht geeignet ſein
kann, die Wohlfahrtslaſten abzugelten, weil
die verſchiedenartig regionale Anhäufung
dieſer Belaſtung durch eine derartige Steuer
nie ausgeglichen werden kann. Abgeſehen
davon würde es ein Unrecht bedeuten und dem
Ausgleichsgedanken direkt zuwiderlaufen, den
bekroffenen Gemeinden u. Gemeindeverbänden
a Aufbringung der Mittel allein zu über-
aſſen.

Jn eingehender Ausſprache wurde die Neu-
regelung des

Kreisverfaſſungsrechtes

beſprochen und beſondere Richtlinien für eine
Ausgleichung des in den einzelnen Ländern
beſtehenden Rechts aufgeſtellt. Das Baufkredit-
geſetz wurde als geeignetes Mittel zur Ankur-
belung des Baumarktes begrüßt, jedoch die
Forderung aufgeſtellt, die Mittel in der bis-
n Weiſe nur über die Länder zu ver-
teilen.



Donn r. ag. 10. Juli 1930, ſeine Praxis aus.
Die Praxisräume befinden ſich am Roten
Brückenrain.

Das neue Einwanderungsgeſetz
für Südweſt- Afrika.

Mit dem 1. Man iſt ein neues Einwande-
rungsgeſetz für Süd Afrika und Südweſt- Afrika
erlaſſen, deſſen Bedeutung darin liegt, daß
die unbeſchränkte Einwanderung nur für ſolche
Perſonen gilt, die in einem der nachſtehenden
Länder geboren ſind: Deutſchland, Belgien,
Dänemark, Frankreich, Großbritannien, Hol-
land, Jtalien, Norwegen, Oeſterreich, Portugal,
Schweden, Schweiz, Spanien, Vereinigte Staa-
ten von Amerika. Aus allen anderen Ländern
dürfen im Kalenderjahr nur je 50 Per-
ſonen einwandern, jedoch nur ſo weit, daß
insgeſamt nicht mehr als 1000 Perſonen zu-
ſammen aus allen Ländern e'nwandern. Be-
achtenswert iſt, daß nicht die Staatsangehörig-
keit, ſondern der Ort der Geburt für die Be
ſtimmung der Landeszugehörigkeit maßgebend
iſt. Auf dieſe Weiſe ſollen unerwünſchte Ele-
mente ſerngehalten werden, die ſich in einem
der freſen Länder haben naturaliſieren laſſen.
Jm Sinne dieſes Geſetzes werden die in den
Kolonien geborenen Perſonen denen des
Mutterlandes zugezählt. Jnsbeſondere für die
in den Mandatsgebieten Geborenen gilt das
Land als Mutterland, das am 1. Juli 1914
die Herrſchaft ausübte.

Generaldirektor Wagner
Geſtern verſtarb nach kurzem ſchweren Lei-

den der Generaldirektor der Micheklwerke,
Herr Adolf Wagner. Der Generaldirektor
hatte vor 14 Tagen eine ungeſchickte Bewegung
gemacht, wodurch ihm am Bein ein Muskel-
riß entſtand, der einen Bluterguß zur Folge
hatte. Eine Tromboſe des linken Beines trat
hinzu. Geſtern morgen riß der Tod nach einer
Herzembolie den ſchaffensfreudigen erfolgrei-
chen Jnduſtrieführer aus ſeinem arbeitsreichen
Leben.

G m

Arbeiksgemeinſchaft
Schwarzweißrok.

Königin Luiſebund. Mittwoch, 16. Juli,
Stiftungsfeſt in Corbetha bei Weißenfels.
Abfahrt 18,58 (6,58) Uhr ab Bahnhof Merſe
burg. Eintritt 50 Pfennig. Es wird um recht
rege Beteiligung gebeten.

Filmſchau.
Lichtſpielpalaſt Sonne.

Jm neuen Spielplan laufen zwei ſehens-
werte Filme. Der erſte „Ehre deine Mutter“
iſt ein hohes Lied auf die Mutterliebe. Mary
Carr und Walter Rilla, die beiden Hauptdar-
ſteller, adeln das Werk durch ihre künſtleriſche
Darſtellung, die nie ins Sentimentale ver
fällt. Der Film gibt ein Lebensbild von der
Mutter, die alles an ihren Sohn wendet, die
ſchuftet und ſich abrackert, um ihren Sohn
ſtudieren zu laſſen. Der Sohn geht den Weg
zur Höhe, löſt ſich zeitweiſe los von der Fa
milie, bis ihm die Erkenntnis von der echten
Mutterliebe kommt und er heimkehrt, das
Los der alten Frau zu erleichtern. Der
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Warum sich zwei Drittel aller Käufer
von Autos „unter 3000 Mark“ fö e
Opel entscheiden

e wen Opel schon för 1990 RM ein richtiges Automobil
herousbringt mit einem kräftigen 4 Zylinder 4 Tok-
Motor weil sein Rodstond 10-33 länger ist, als der
onderer Serienwogen dieser Klasse weil seine Spurweite
36 breiter weil seine Traogkraft 20 größer weil
der 3,03 Uter 4 PS Opel mit Automobi Bollon Reifen
fnicht mit Motorrod Reifenl) ousgeröstet ist und weil
er för 4 Erwochsene nicht nur för

geboutiitolso 33 mehr befördert Er ist genögenh

zweite Film ſpielt in Südfrankreich, wo der
lebensluſtige Sohn eines reichen Mannes ſich
unter das niedrigſte Volk miſcht und dort
mehr wahres Menſchentum findet als in der

oberen Geſellſchaft. Eine zarte Liebesgeſchichte
macht den Film noch bedeutſamer. Die
reichhaltige Wochenſchau vervollſtändigt das be-
achtenswerte Programm.

Wohnungsverhältkniſſe in der
Provinz Sachſen nach dem Kriege.

Die Mitteldeutſche Heimſtätte, die in dieſem
Jahre auf eine 40jährige erfolgreiche Arbeit
zurückblicken kann, hat einen geſchmackvoll
ausgeſtatteten Tätigkeitsbericht herausgegeben,
dem wir folgendes entnehmen:

Jn der Provinz Sachſen liegen die Woh-
nungsverhältniſſe infolge der raſchen indu-
ſtriellen Entwicklung in Mitteldeutſchland be
ſonders ungünſtig. Nach den Ergebniſſen der
Reichswohnungszählung vom 16. Mai 1927
wurden in der Provinz Sachſen, und zwar
nur in den 58 vollſtändg von der Zählung er-
faßten Gemeinden mit mehr als 5000 Ein-
wohnern 396 041 bewohnte Wohnungen ge-
zählt. Von dieſen waren 43,2 Prozent Klein
wohnungen mit bis zu drei Räumen, 40,5
Prozent mittelgroße und die reſtlichen 7,3 Pro-
zent Großwohnungen. Nur 0.,838 Prozent des
Geſamtwohnungsbeſtandes ſtanden leer, näm
lich 1385 Wohnungen, während in den Vor-
kriegsjahren etwa 3 Prozent leerſtehende Woh-
nungen als Normalzuſtand und Erfordernis
für die notwendige Bewegungsfreiheit auf dem
Wohnungsmarkt angeſehen wurden.

Der ſogenannte objektive Wohnungsbedarf
wurde in den 58 Städten mit 37 397 fehlenden
Wohnungen feſtgeſtellt, das iſt die Zahl der-
jenigen Haushaltungen und Familien, die
keine ſelbſtändige Wohnung hatten. Hiervon
entfallen 16284 auf den Regierungsbezirk
Magdeburg (davon 8630 auf die Stadt Magde-
burg), 14 166 auf den Regierungsbezirk Mer-
ſeburg (davon 6218 auf Halle a. S.) und
6947 auf den Regierungsbezirk Erfurt (davon
4341 auf die Stadt Erfurt).

Wenn dieſe Angaben über den objektiven
Wohnungsbedarf auch mit der Zahl der tat-
ſächlich fehlenden Wohnungen nicht tidentiſch
ſind, ſo geben ſie doch einen gewiſſen Anhalt
für die Beurteilung des Grades der Woh-
nungsnot. Die ſogenannte Wohnungsnot-
ziffer für die Provinz Sachſen beträgt in den
Gemeinden mit mehr als 5000 Einwohnern
9,4 Prozent, d. h. auf je 100 bewohnte Woh-
nungen kommen 9,4 Haushaltungen oder Fa-
milien vhne ſelbſtändige Wohnung. Jm Re-
gierungsbezirk Magdeburg beträgt die Woh-
nungsnotziffer 8,7 (Stadt Magdeburg 10,8),
im Regierungsbezirk Merſeburg 10,0 (Stadt
Halle a. S. 11,9 und Stadt Merſeburg 9,9) und
im Regierungsbezirk Erfurt 10,2 „Stadt Er-
furt 12,1).

Die Ziffern für die Gemeinden der Provinz
Sachſen mit mehr als 5000 Einwohnern
liegen im Durchſchnit höher als die Durch
ſchnittsziffern für den preußiſchen Staat
(9,2 Prozent) und für das Reich (9,1 Proz.).
Jn den angegebenen Zahlen, die ſich nur

auf die Gemeinden mit mehr als
5000 Einwohnern beziehen, kommt der
Wohnungsmangel der kleineren Orte nicht zum
Ausdruck. Allein in den kleineren Gemeinden
der Provinz, die längſt nicht vollzählig von
der Wohnungszählung erfaßt wurden, wurde

3 oder 3 Personen)

ein Fehlbedarf von rund 10000 Wohnungen
feſtgeſtellt. Zudem geben die Zahlen des ob-
jektiven Wohnungsbedarfs nur ein ſehr grobes
Bild der Wohnungsnot, weil die überbelegten
Wohnungen, die abbruchreifen, geſundheits-
ſchäölichen, Not-, Behelfs- und Barackenwoh-
nungen hierbei nicht erfaßt ſind. Ebenſo-
wenig iſt der Fehlbedarf an Wohnungen für
Jnduſtriearbeiter berückſichtigt.

Jm Regierungsbezirk Merſeburg wurde im
Jahre 1927 eine Vermehrung der gewerb-
lichen Arbeitnehmer von 235 6609 auf 274 629,
d. i. eine Zunahme von 16,5 Prozent, feſt
geſtellt. Von dem Zuwachs dieſer rund
39 000 Jnduſtriearbeiter ſtammten etwa
15 000 aus Orten außerhalb des Regierungs-
bezirks, für die neuer Wohnraum geſchaffen
werden muß. Die Wanderungsbewegung
in die Zentren des mitteldentſchen Jnduſtrie
gebietes Halle, Merſeburg, Lenna,
Geiſeltal, Bitterfeld iſt noch nicht
abgeſchloſſen; der Wohnungsmangel wird
vorläufig noch größer. Jm Jahre 1929
wurde die Zahl der im Regierungsbezirk
Merſeburg fehlenden Wohnungen anf etwa
35 000 geſchätzt.

Jn den drei Großſtädten der Provinz ſind
nur etwa die Hälfte aller Wohngebäude Klein-
häuſer, die bis zu 4 Wohnungen je Haus ent-
halten. Jn Magdeburg z. B. liegen rund20 000 Wohnungen in Großhäuſern mit mehr
als zehn Wohnungen je Wohngebäude. Einen
weiteren Einblick in die Wohnungsverhältniſſe
gewähren die ſtatiſtiſchen Angaben über die
Wohndichte. In den Gemeinden mit mehr als
5000 Einwohnern gibt es 12500 Wohnungen
(3,22 Prozent aller Wohnungen), in denen
durchſchnittlich auf einen Wohnraum (einſchl.
Küche) mehr als 2 Perſonen entfallen. Für
ide Stadt Halle beträgt die entſprechende Zif-
fer bei 1855 überbelegten Wohnungen 3,6, für
die Stadt Halle beträgt die entſprechende Zif-
(1834) 2,2 Prozent. Außerdem waren in den
Städten der Provinz Sachſen 2,1 Prozent aller
Wohnungen mit durchſchnittlich 1 bis 2 Per-
ſonen je Wohnraum übermäßig belegt. Dieſo
Zahlen laſſen erkennen, wie groß die Not im
Wohnungsweſen noch iſt. Demgegenüber ſind
die bisherigen Ergebniſſe der geſamten Woh-
nungsbautätigkeit noch bei weitem zu gering.

Jm Regierungsbezirk Merſeburg reichen die
in den letzten Jahren errichteten Neuban-
wohnungen noch nicht einmal aus, um den
jährlich entſtehenden Neubedarf zu decken.

Nach einer Schätzung der Regierung in
Merſeburg (auf Grund der Feſtſtellungen
der Landesplanung für den mitteldeutſchen
Jnduſtriebezirk) wächſt dort der aus dem Min-
derzugang an Neubauwohnungen entſtehende
Fehlbetrag von 5000 im Jahre 1929 auf 45 000
Wohnungen im Jahre 1937 an, ſofern bei ſonſt
gleichbleibender Entwicklung dieſes Gebietes
das bisherige Tempo der Neubautätigkeit bei-
behalten wird.

vertreten.

Aus der Umgebung.
Trauerfeier für die

verunglückken Flieger.
Ein Flieger kreiſt über der Kirche und wirft

einen Kranz ab.
Schkopau. Für die am Montag auf ſo

tragiſche Weiſe aus dem Leben geſchiedenen
Jungflieger Axel von Fiedler und Räbi-
ger fand heute morgen um 11 Uhr in der
Kirche von Schkopau eine Einſegnungsfeier
ſtatt. Ein Flugzeug kreiſte über Schkopau
und warf über dem Friedhof einen Kranz ab
und gab ſo den Toten die letzte Ehre. Jm
Altarraum der Kirche ſtanden, überſchüttet
von Blumen und Kränzen, die beiden Särge,
die den Hinterbliebenen und Lebenden ein
eindrucksvolles „memento“ zuriefen. Konnte
der Tod doch kaum Menſchen jäher aus dem
Leben reißen als er dieſe Beiden aus dem
Leben riß, denen die Einſegnungsfeier galt.

Aus Dresden und Kötzſchenbroda waren
die nächſten Angehörigen der Verſtorbenen er-
ſchienen. Die Studenten der Techniſchen Hoch-
ſchule Dresden waren durch eine Abordnung

Der Merſeburger „Stahlhelm“
war mit zwei Fahnen erſchienen und die Ka-
meraden ſtanden

Ehrenwache
an den beiden Särgen. Die Gemeinde nahm
herzlichen Anteil an der Einſegnungsfeier.

Ein Orgelvorſpiel leitete die Feier
ein. Das Lied „Wer weiß, wie nahe mir mein
Ende“ wurde von der Trauergemeinde ge-
meinſam geſungen. Herr Paſtor Heil ſprach
das Gebet und fand dann herzliche Worte und
zugleich Worte des Troſtes für die Hinter-
bliebenen. Er erinnerte an den Vetter des
verſtorbenen Axel von Fiedler, der dem nun
am Montag Vernnglückten wohl ein gutes
Beiſpiel geweſen ſein mag; denn ſein Vetter
ſtarb im Weltkriege den Heldentod im ſtürzen-
den Flugzeug. Herr Paſtor Heil ſprach von
den Hinterbliebenen und ſagte, daß es wohl
ſchwer ſei, den Schmerz der Familie Raebiger
zu ermeſſen. Wohl wiſſe man aber, wie un
geheuer der Schmerz der Familie Fiedler ſein
müſſe, deren einziger Sohn ſo jäh den Tod
gefunden habe. Der Sohn, auf den alle Hoff
nung geſetzt war. Aber eine wohltuende Ge
wißheit ſei es, daß die beiden Verſtorbenen wohl
wußten, daß ihr Leben jederzeit in Gottes
Hand ſtand. „Er iſt der Herr, er tue, was ihm
wohlgefällt.“ Dieſe Worte klangen durch die
ganze Einſegnungsrede. Paſtor Heil ermahnte,
man möge ſich der Toten nicht mit Gedanken
des Leides, ſondern mit Gedanken des Friedens
erinnern.

Ein geiſtliches Lied beſchloß die erſchütternde
Feier. Die Särge wurden, getragen von den
Kameraden des „Stahlhelm“ in einen Kraft
s gebracht und ſofort nach Dresden über
geführt.

Folgenſchwerer Skurz.
Leuna- Am Dienstag gegen 14 Uhr glitt der

Werkpförtner Bruno P. auf dem Nochhauſe-
wege aus, ſtürzte zu Boden und erlitt einen
Schenkelbruch. Der Verunglückte wurde in ärzt
liche Behandlung gebracht.
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lang er ist genögend breit er isf genögend groß v
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Das Raſiermeſſer als Spielzeug

Gerbſtedt. Der Schulknabe Hartmann wollte
beim Spielen den Knaben Thieme mit einem
Raſiermeſſer raſieren. Durch das ſcharfe Meſſer
wurde Thieme ſo im Geſicht verletzt, daß er
Wrdet Kreiskrankenhauſe zugeführt werden
mußte.

Eine Synagoge unter dem
Hammer.

Güſten. Wie das Amtsgericht bekannt
macht, werden am Freitag im Wege der
Zwangsvollſtreckung die Grundſtücke der
Jſraelitiſchen Kultusgemeinde in Güſten, be-
ſtehend aus der Synagoge und dem Wohnhaus
am Kirchplatz und dem Friedhof an der Rath-
mannsdorfer Straße, verſteigert werden.

Das Geld in der Makfratze.
Stößwitz. Ein frecher Einbruch wurde am

Montagnachmittag beim Landwirt Hausmann
von hier ausgeführt. Als die Familie auf dem
Felde war, drangen Diebe in das Grundſtück
ein, ließen ſich einen Kirſchkuchen gut ſchmecken
und ſtahlen drei Taſchenuhren und 100 RM.
Geld. Das Geld war unter den Matratzen
verſteckt. Man vermutet, daß die Diebe mit
den Hausgebräuchen vertraut waren.

Mordluſtiger Rehbock.
Thälendorf. Die hieſige Wald und Flur-

jagd, die als angeblich „zu teuere Jagd“ wieder-
holt die Zeitungen beſchäftigte, ſtellt ſich jetzt
als „ſehr beſtandreich“ heraus. Jnfolge guter
Pflege durch Jagöpächter Leinhoß, Bad Blan-
kenburg, hat der Rehbeſtand überhand genom-
men, ſo daß die ſeltene Erſcheinung des for-
kelnden Rehbockes feſtgeſtellt wurde. Ein Ein-
wohner vernahm im Walde ſchauriges Gurgeln
und ſah, der Spur nachgehend, wie ein drei-
jähriger Rehbock von einem noch älteren ge
rade „tot geforkelt“ wurde. Bei der Abſuche
des Waldes fand man zwei weitere bereits in
den vorigen Tagen zu Tode geforkelte Reh-
böcke. Der Mörder wird inzwiſchen von der
Kugel ereilt worden ſein.

Brandſkiftung in Siemerode.
Die Gutsbeſitzer in Haft.

Heiligenſtadt. Der Gutsbrand in Siemerode
hält die Gemüter in Erregung. Die Art des
Brandes, der ſofort den ganzen Gutshof um
faßte, und der Umſtand, daß am folgenden
Morgen der Verſteigerungstermin anſtand, hat
allgemein davon überzeugt, daß Brandſtiftung
vorliegt. Den a r die in Haft genom-
men worden ſind, traut man die Tat nicht zu.
Es hat nun ein großes Rätſelraten begonnen,
wer an dem Brande intereſſiert ſein könnte.
Man ſpricht offen darüber, daß die Brandſtifter
über eine gewiſſe Uebung verfügen müſſen. Er
innert wird man durch dieſen merkwürdigen
Fall auch an den vorjährigen Gutsbrand in
Röhrig, der ebenfalls um ſich gegriffen hat.
Die Unterſuchung blieb ohne Ergebnis. Die
Landfeuerſozietät der Provinz Sachſen hat für
die Auskundſchaftung dec Brandſtifter von
Siemerode eine Belohnung von 1500 Mark
ausgeſetzt.
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Ein Vogelneſt in der Rockkaſche
Weimar. Braumeiſter Hufeld von der

Brauerei Oberweimor hatte einen ihm zu eng
gewordenen Mancheſterrock wochenlang an
einer ſtillen Stelle hängen laſſen. Wer be-
ſchreibt ſein Erſtaunen, als er ſehen mußte,
daß ein Zaunkönigspaar ſein Neſt in eine der
großen Taſchen gebaut hofte. Die Tierchen

Kampf um Rofenhurg,
Roman von Johannes Hollſtein.

(9. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.
Am andern Morgen.
Alles war frühzeitig auf den Beinen,

Mühte ſich mit dem Melken. Selbſt die Mam-
ſell ließ ſich nicht halten, wenn ſie auch von der
Anſtrengung des geſtrigen Tages noch kreuz-
lahm war.

Schaffranz kam mit ernſtem Geſicht zu Will-
fried, der eben die Freitreppe des Herren-
hauſes herunterkam.

„Morgen, Herr Kamerlingk!“
„Morgen, lieber Schaffranz!

Lote!“
„Danke! Es klappt!
„Was iſt mit ihnen?“
„Sie haben ſich Schnaps aus Roſenburg

verſchafft und ſaufen.“
„Mögen ſie's tun! Dann werden wir die

Kerle eher zur Raiſon bringen.“
„Es beſteht aber eine Gefahr für uns. Der

Zolonyci hält große Reden. Dableiben ſagt
er. Sie ſollen ſich alle weigern, die Baracken
zu verlaſſen.“

„Und!“
„Die Geſellſchaft iſt tatſächlich gewillt, uns

Schwierigkeiten zu machen. Uebrigens ſcheint
auch einer erfahren zu haben, daß Militär
kommen ſoll. Das hat die Polen beſonders
aufgeregt.“

Willfried zuckte die Achſeln,
„Ja, wir müſſen abwarten und natürlich

aufpaſſen. Jch hoffe, daß die erſten Soldaten
heute noch eintreffen.“

„Jch wünſchte, ſie wären ſchon da!“ ſagte
Schaffranz ernſt. „Jch habe ſo ein dummes
Gefühl, als wenn es nicht ſo glatt abginge.“

„Wenn Sie meinen, werde ich den Wacht-
meiſter aurufen und ihn bitten, daß er aufs

Alles im

Aber die Polen!“

brüteten ihre Ecer darin aus zogen die Jungen
groß, flogen mit ihnen fori und ließen nun
das leere Neſt, ein Kunſtwerk. zurück. Ge-
ſchickt haben die Tierchen das Neſt, ſoweit es
aus der Taſche heraus ſah der Farbe des
Rockes angepaßt und als Material Pappel-
laub verwandt Durch eine kleine Oeffnung
kann man in das Neſt, das ſich nach unten zu
erweitert, hineinſehen. Es iſt weich und mol-

üg mi: zartem grünen Moos ausgeſchlaägen.
Wenn man ſieht wie kunſtvoll dieſes Neſtchen
gebaut iſt, weiß man nicht was man mehr be
wundern ſoll: die Kunſtfertigkeit der kleinen
Vögel, die das Neſt ſchufen oder die mächtige
Mutter Natur, die ihren Geſchöpfen ſo viel
Jnſtinkt uni Kunſtſinn verlieh, ein ſolches
Werk herſtellen zu können Das Neſt iſt wert,
in einem Muſeum aufbewahrt zu werden.

Kommuniſten machen Landarbeiker
broklos.

Verlogene Hetze.
Torgau. Jn der vergangenen Woche haben

Hallenſer Kommuniſten den Verſuch gemacht,
im Regierungsbezirk Merſeburg einen Ernte-
ſtreik in Gang zu bringen. Als Ausgangs-
punkt hatten ſie den Kreis Torgau gewählt.
Sie erſchienen unter der Führung eines jun-
gen Menſchen, der ſich „Führer der revolutio-
nären Gewerkſchaftsoppoſition in Halle“ nannte,
in Begleitung einiger kommuniſtiſcher An-
hänger aus Torgau und Umgegend, die im
weſentlichen aus erwerbsloſen Jndu-
ſtrie arbeitern beſtanden, auf einzelnen
Gütern und verſuchten, den dortigen Land-
arbeitern klar zu machen, daß jetzt eine ſelten
günſtige Gelegenheit für einen allgemeinen
Landarbeiterſtreik wäre, der zudem eine wirk-
ſame Unterſtützung der Mansfelder Brüder
bedeute. Forderungen, die von der kommu-
niſtiſchen Partei ausgearbeitet waren und eine

Verdreifachung des Lohnkontos
bedeuteten, wurden in „Delegiertenverſamm-
lungen“ angenommen. Man log den Land-
arbeitern vor, daß „dies Gut das letzte“ ſei,
das noch nicht in Streik getreten wäre, daß auf
den Nachbargütern die Forderungen ſchon be-
willigt wären, und daß innerhalb 14 Tagen
eine neue arbeiterfreundlichere Regierung am
Ruder ſein würde. Durch derartige Ueber-
redungskünſte, verbunden mit kräftigen Ein-
ſchüchterungsverſuchen, gelang es den Ver-
führern, auf den Gütern Adelwitz und Nichte-

witz die Arbeiterſchaft zu bewegen, die Klaſſen
kampf- Forderungen den Gutsbeſitzern mit der
Drohung ſofortigen Streiks vorzulegen.

Obwohl hinter dieſen Machenſchaften nur
ein ganz geringer Teil der ſtändigen Arbeiter-
ſchaft ſtand, kam es auf den beiden Gütern
zum Streik, der ſelbſtverſtändlich die friſt-
loſe Entlaſſung ſämtlicher betei-ligten Leute durch die Betriebsleitungen
zur Folge hatte. Nachdem ſich die Arbeiter-
ſchaft dann etwas beſonnen hatte, wurde jedoch
bald die Arbeit wieder aufgenommen, zumal
für den Schutz der Arbeitswilligen Vorſorge
getroffen war und die Arbeiterſchaft ſah, daß
die Geſellſchaft aus Halle verſchwand, nachdem
ſie ihr Feuerchen angezündet hatte. Selbſt-
h lit wurden die wenigen ſtändigen
Arbeiter, die ſich als örtliche Hetzer beſonders
hervorgetan hatten, nicht wieder eingeſtellt und
ſind nun brotlos. Sie werden ſich in Zukunft
etwas reiflicher überlegen müſſen, ob ſie auf
die phantaſiereichen Verſprechungen der Män-
ner aus der Lerchenfeldſtraße in Halle hören
wollen, oder ob ihnen das Wohl und Wehe
ihrer Familien mehr am Herzen liegt.

Die Arbeitsbedingungen in der Landwirt-
chaft einſchließlich einer beſonderer Zulage
ür die Erntezeit ſind tariflich für das
ganze Jahr geregelt, jede Arbeits-
niederlegung iſt daher ein wilder Streik mit
allen nachteiligen Folgen für die Beteiligten.

Mansfeld vor Wiederaufnahme
der Arbeit?

Gründung einer neuen Kupfer Geſellſchaft. Lohnabbau
und Reichszuſchüſſe.

Eisleben. Im Intereſſe der Arbeiterſchaft
der in Mitleidenſchaft gezogenen werktätigen
Mansfelder Bevölkerung und der gemeinwirt-
ſchaftlichen Bedeutung des Mansfelder Kupfer-
bergbaues hat die Reichsregierung mit den
Gewerkſchaften und der Mansfeldverwaltung
Verhandlungen eingeleitet, die der Wiederauf-
nahme der Kupferbetriebe der Mansfeld A.G.
dienen ſollen. Die Vermittlung der Reichs
regierung hat ſich zur Aufgabe geſtellt, die
Schwierigkeiten zu überbrücken, die einer
Wiederaufnahme des Kupferbergbaues und
Hüttenbetriebes infolge des weiteren Rück-
ganges der Metallpreiſe unter den Stand vom
April 1930 und wegen des Widerſtandes der
Gewerkſchaften gegen die im Selbſthilfe-
programm der Geſellſchaft vorgeſehene 15proßz.
Lohnſenkung entgegenſtehen.

Zur Ermäßigung der Selbſtkoſten des
Kupferbergbaues und Hüttenbetriebes ſowie
zur dauernden und ſelbſtändigen Prüfung
ſeiner Rentabilitätsmöglichkeiten hat die
Mansfeld- Geſellſchaft beſchloſſen, ihre ſämt-

Gut kommt. Uebrigens, wir haben ja das
Telephon und können, wenn die Polen eine
feindſelige Miene machen, ſofort Hilfe aus
Roſenburg heranholen.“
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Jn den Polen- Baracken ging es wüſt her,
Der Branntwein floß in Strömen.
Jrgendeiner hatte ihnen ein ganzes Fäß-

chen geſtiftet.
Zolonyei gebärdete ſich wie ein Matador.

Er erging ſich in wüſtem Schimpfen auf den
Herrn und vor allen Dingen auf das „deutſche
Schwein Schaffranz!“

Stachelte die Leidenſchaften ſeiner Lands-
leute, die alle vom Branntwein halb berauſcht
waren, auf.

Das Schreien und Toben der Polen wurde
immer wüſter.

3

Gegen 10 Uhr vormittags ſprengte ein Rei-
ter in den Hof hinein. Schaffranz erkannte
ihn ſofort. Der Mann zu Pferd, nur mit Hemd
und Hoſe bekleidet war der Sohn des Förſters.

Er ſprang vom Pferde und kam erregt
heran.

Willfried der eben nach dem Stalle wollte,
trat näher heran.

„Guten Morgen, gnädiger Herr!“ grüßte
er. Sein Atem ging keuchend.

„Guten Morgen, Herr Bayer! Was gibt's!
Sie ſind ſo erregt!“

„Jm Forſthaus ſtieß der junge För-
ſtersſohn hervor „Die Lumpen die
Schufte haben Sie den Knall nicht gehört.
Sie haben eine Bombe gegen das Forſthaus
geworfen.“

Die beiden Männer blickten erſchrocken auf
den Förſter.

„Ein Anſchlag gegen die Förſtereil“ rief
Willfried entſetzt aus. „Donner und Doria!
Was hat das wieder zu bedeuten! Jft jemand
zu Schaden gekommen?“

Gott ſei Dank wicht, nur vom Sia Ha

lichen im Mansfelder Gebiet liegenden Kupfer-
bergwerke in eine beſondere Geſellſchaft einzu-
bringen. Dieſe Geſellſchaft, die bereits die
Mansfelder Kupfergerechtſame beſitzt, und die
Gewerkſchaften haben mit dem Reichs-
arbeitsminiſterium eine Vereinbarung vorge-
ſehen, wonach zunächſt Für die Zeit vom 15. Juli
bis 31. Dezember

ein variabler Zuſchuß der öffentlichen Hand
an die neue Kupferbergbaugeſellſchaft gegeben
wird. Ferner haben die Gewerkſchaften beim
Reichsarbeitsminiſterium die Genehmigung
eines feſten Zuſchuſſes bis Ende 10930 be-
antragt, der die Differenz zwiſchen der geforder-
ten 15proz. Lohnſenkung und eines von den
Gewerkſchaften als tragbar angeſehe-nen Lohnabbaues von 96 ko zent
ausgleicht. Das verbleibende erhebliche Riſiko
wird die Mansfeld A.G. mit einer weiteren
Rationaliſierung der Betriebe auf ſich nehmen.

Um den zu treffenden Vereinbarungen die
ſür das Werk, die Belegſchaft und die mit
hnen verbundenen öffentlichen Jntereſſen

wünſchenswerte Dauer zu geben, ſoll eine
unter Vorſitz des Reichsarbeitsminiſteriums zu
bildende Kommiſſion ſowohl für die
definitive Neuordnung der Löhne wie für die

einen Teil weggeriſſen und eine Sau iſt
krepiert. Vater ſchickt mich. Er iſt mit Mutter
und mit unſerem Gaſt ein Freund von
Vater er wollte ſich erholen allein.
Jch wollte bitten, daß Sie uns Hilfe ſchicken.
2 fürchte, man wird's nicht bei dem einen

aſſen.“
Willfrieds Atem ging ſchwer.
Eine maßloſe Wut gegen den unbekannten

Feind packte ihn.
Aber er behielt ſeine Ruhe.
Rief ſofort das Geſinde zuſammen.
Er ſchilderte ihnen was geſchehen war und

beorderte ſofort vier Knechte, daß ſie zu Pferde
mit dem jungen Bayer nach dem Forſthauſe
ritten.

Sie waren kaum zum Hofe hinaus, da ſtand
er am Apparat und telephonierte mit Peter
Mielitſch.

Der Gendarm war unterwegs.
Frau Mielitſch aber verſprach überall nach

ihrem Gatten zu fragen und ihn ſofort nach
dem Forſthauſe zu ſchicken,

Willfried ſelber blieb mit Schaffrang auf
dem Hofe.

Denn er fühlte die Gefahr. Der Lärm und
das wüſte Gröhlen aus den polniſchen Barak-
ken kündete nichts Gutes.

Bei den Polen war die Wut inzwiſchen zur
Siedehitze geſtiegen. Und als Zolonyeci ſie
aufforderte, zum Herrn zu ziehen, um ihm ihre
Meinung zu ſagen, da waren ſie alle dabei,

Die Hofleute ſahen zu ihrem Entſetzen, wie
die Polen nach dem Gutshofe gezogen kamen.

Willfried wußte, welche Gefahr bevorſtand.
„Alle ins Herrenhaus!“ befahl er, Eilends

machte ſich das wenige Geſinde noch davon.
Nur Willfried und Schaffranz erwarteten

die Polen oben auf der Freitreppe.
Ein wüſter Haufen zog heran.

Regelung eventueller J für 1931 die
maßgebende Unterlage ſchaffen. Das Reichs
arbeitsminiſterium, die ansfeld- Verwaltung
und die Gewerkſchaften haben bereits eine ver
tragliche Grundlage vereinbart, auf der die
Wiederaufnahme der Kupferbergbau- und
Hüttenbetriebe

in bürzeſter Zeit
erfolgen kann. Es iſt zu erwarten, daß allen Stellen dieſe Uebereinkunft l
digſt in Kraft ſetzen, damit durch ein einheit
liches Zuſammenwirken der Reichsregierung,
der rer und der w. ten ſowie der Mansfeld A.G. unter Uebernahme
der gebotenen Verpflichtungen auf gemeinſchaft-
liche Schultern die W ederaufnahme
der Arbeit ſchon in den nächſten
Tagen erfolgen kann. Dies dient der dauern
den Aufrechterhaltung des Mansfelder Kupfer-
bergbaues ſowohl in ſeiner Eigenſchaft als
Arbeits- und Nährſtätte für die Mansfelder
Belegſchaft und Bevölkerung wie auch in ſeiner
Bedeutung für die Gemeinwirtſchaft Deutſch-
lands.

Selbſtenkzündung
naſſer Fukkermikkel.

Mühlhauſen (Thür.). Gerichtschemiker
Dr. Schatz, Halle, weilte an der Brandſtätte im
benachbarten Struth, um die Urſache des Fen
ers zu unterſuchen. Die chemiſche Unterſuchung
der Aſche hat folgendes Ergebnis gehabt: Von
einem Gewitterregen durchnäßte Futtermittel
ſind in die Scheune des Gemeindebackhauſes
gebracht worden. Durch das Zuſammenpreſſen
der feuchten Maſſe hat ſich Ammoniak gebildet.
Da Klee und Heu ſowieſo ſchon ſchwefel- und
phosphorhaltig ſind, kamen die fenergefähr
lichen Subſtanzen zur Entzündung. Dadurch iſt
das Feuer, das in den Klee und Henvorräten
reichliche Nahrung fand, ausgebrochen. Es hat
bekanntlich zehn Scheunen und Stallungen und
drei Wohnhäuſer zerſtört.

Die Briefmarkenſammler
tagen

Altenburg. Hier wurde der 36. deutſche Phil-
ateliſtentag abgehalten. Nach einer Händler-
börſe, einem Begrüßungskommers und inter-
nen Sitzungen eröffnete der Vorſitzende des
Kongreſſes, Pfarrer Naumann, Schönberg, die
aus allen Teilen Deutſchlands gutbeſuchte Ta
gung. Kaufmann Heinrich Grumpeli, Alten-
burg, gedachte des verſtorbenen Organiſatorsder pyllateliſtenbewegung, Glaſewald, Gößnitz,
und wies darauf hin, daß in dieſem Jahre

die Briefmarke ihren 90. Geburtstag
gefeiert hat. Der erſte Briefmarkenhändler-
verein wurde 1871 in Berlin gegründet. Der
Deutſche Philateliſtiſche Verband entſtand 1889
in Gößnitz. Geheimer Regierungsrat Dr.
Kalckhoff, Berlin, gab einen eingehenden
wiſſenſchaftlichen Bericht über Briefmarken-
kunde, Preisabbau und den Wert der Brief-
markenpreiſe in den Katalogen, Die wirklichen
Sammler würden über einen Preisabbau nur
Freude empfinden, Wer nur ſammle, um ſein
Vermögen zu vermehren, würde ſtets enttäuſcht
ſein. Amtsgerichtsrat Herzog, Calvörde, ſprach
über „Die Fälſchungen von Braunſchweig“,
Dr. Tittel, Chemnitz, üuer „Die Pſfbchologie
des Briefmarkenſammlers“.

Elternfreude im Herzogshaus
Ballenſtedt. Dem Herzogspaare wurde

Montag abend in Ballenſtedt eine Tochter ge-
boren. Mutter und Kind ſind geſund.

hymne. Der Branntwein hatte ihnen, die
ſonſt ſtumpf und träge ihr Tagewerk verrich-
teten, Mut gegeben.

Als ſie den Herrn und den gehaßten
Schaffranz oben ſtehen ſahen, da verhielten ſie
den Schritt.

„Wag wollt Jhr!“ ſchrie ihnen Willfried
entgegen.

Einer der Polen nahm das Wort und brüllte
in deutſcher Sprache: „Unſer Recht! Du haſt
kein Recht uns auf die Straße zu ſchmerßen
wie Hunde, Panje!“

„Das iſt Eure Schuld!“
Der Pole überſetzte es ſeinen Kameraden.

Sie brachen in ein wüſtes Gebrüll aus.
„Du ſollſt die Schweizer wieder einſtellen.“
„Mordgeſindel kann ich nicht gebrauchen.“
„Jage den Lumpen dort zum Teufel!“ ſchrie

Zolonyei außer ſich vor Wut.
Er konnte ſich nicht halten und ſtürmte in

ſeinem raſenden Zorn die Treppe empor, ver-
ſuchte Schaffranz zu packen, aber der war auf
dem Poſten.

Ein Stoß!
Der halbbetrunkene Zolonyci purzelte die

Treppen hinunter.
Ein Aufſchrei!
Das war das Signal zum Anſturm der

wüſten Rotte.
Willfried und Schaffranz waren ſich der

Gefahr bewußt.
Jm Nu waren ſie hinter der ſchützenden

Eichentür des Herrenhauſes und verriegelten
ſie hinter ſich.
e Draußen donnerten die Polen gegen die

ür,
Drinnen verbarrikadierte man den Eingang.

Die ſchweren eichenen Möbel, die viele Jahr-
zehnte auf dem Buckel hatten, wurden heran-
geholt

Dann befahl Willfried:
„Hinauf auf den Turm!“



Derby Kämpfe auf dem Kaſernenhof.

Dramakiſche Kämpfe
um die Engelhardk-Plakekke.

ATV. ſchlägt TuSppv. 1885 6:5; MTV. ſpielt gegen TuSpv. Neuröſſen 4:4.

Am Dienstag abend trafen ſich auf dem
Kaſernenhof an der Weißenfelſer Straße die
vier erſten Handballmannſchaften der Merſe-
burger Vereine zu dem Kampf um die Engel-
hardtplakette. Man hatte für dieſe Spielſerie,
die immerhin ein ſportliches Ereignis bedeu-
tet, die beſten Kräfte mobiliſiert und ſo war
Gelegenheit gegeben, recht intereſſanten Kämp-
fen beizuwohnen. Es hatten ſich dementſpre-
chend bereits um 6 Uhr ſehr viele Zuſchauer
eingefunden, die mit geſpannter Aufmerkſam-
keit das dramatiſche Geſchehen im Spielfeld
verfolgten.

Schon der erſte Kampf brachte eine Reihe
von Senſationen, die die Zuſchauer in ſtän-
diger Spannung hielten.

ATV. ſtand dem TuSpv. 1885 gegenüber
und in recht lebhaftem und ausgeglichenem
Hin und Her begann das Spiel, in dem man
ATV. als Sieger tippte. Wenn auch dieſe
Mannſchaft den Kampf für ſich entſcheiden
konnte, ſo wurden doch die Anhänger während
der erſten Halbzeit an ihrem Glauben irre,
denn in der 21. Minute konnte Mohr (1885)
für ſeinen Verein den Führungstreffer er-
zielen. Allerdings fiel kaum eine Minute
ſpäter der Ausgleich. Jn der 26. und 27. Mi-
nute gelang es den 1885ern jedoch überraſchend,
noch zweimal erfolgreich zu ſein. Auf beiden
Seiten wurden allerdings bereits während der
erſten Halbzeit eine Reihe geradezu glänzen-
der Gelegenheiten nicht ausgenutzt.

Obwohl nach Wiederbeginn die ATVer mit
aller Macht drückten und auch überraſchend gut
in Fahrt kamen, konnten ſie es nicht verhin-
dern, daß ihre Gegner auf 4:1 erhöhten. Dann
wandte ſich jedoch das Blatt. Nachdem Heinze
(ATV.) verſchiedene Male vor dem Tor aus-
geſprochenes Schußpech hatte, andererſeits
Lange im Tor der 1885er ebenſo wie Kabiſch
im Heiligtum der Turner vom Scheitplatz
glänzende Leiſtungen zeigten, verkürzen die
Rothoſen nach flüſſiger Kombination und
ſauberem Fangſpiel in der 10. Minute auf 4:2,
in der 12. Minute auf 4:3 und in der 18. Mi-
nute der zweiten Spielhälfte unter dem ſtür-
miſchen Beifall der Zuſchauer auf 4:4, ſchließ-
lich errangen ſie den Führungstreffer 5:4. Die
Spannung war auf das äußerſte geſtiegen, als
die Rotſteiner das Ergebnis auf 5:5 ſtellten.
Bereits eine Minute ſpäter fiel dann der
Siegestreffer für ATV.

Das Spiel ſtand im Zeichen ſchärfſten
Tempos, wurde etwas hart durchgeführt, blieb
fedoch in den Grenzen des Erlaubten. Die
ATVer bewiſen in dieſem Spiel etwas mehr
Technik und Routine, ein Plus., daß der Geg-
ner jedoch durch erhöhten Eifer aufhob. Der
Schiedsrichter Kain vom HTSV. gab ſich ſehr
viel Mühe und amtierte zu allgemeiner Zu-
friedenheit.

Schaffranz, der befürchtete, daß die Polen
durchs Fenſter kommen könnten, ſchloß die
Türen rechts und links auf dem großen Flur.

Währenddeſſen rief Willfried den Gemeinde-
vorſtand von Roſenburg an.

Der Gemeindevorſtand von Roſenburg,
Johann Kuſche, war gleichzeitig Beſitzer des
Gaſthofes „Zum weißen Lamm“.

Zur Stunde, da die Polen gegen das
Herrenhaus anſtürmten, ſaßen eine Reihe
Bauern in der Gaſtſtube und unterhielten ſich
über das ihnen unfaßbare Ereignis.

„Der junge Herr dort hat den Brucks ent-
laſſen!“ ſagte ein jüngerer Bauer, der Ebert.
„Kuſche will dir das in den Kopf? Der junge
Kerl hat den Mut, den Brucks rauszuſchmeißen,
verſtehſt du das

„Schuftig iſt das!“ ſagte ein anderer. „Hat
der Brucks ein Muſtergut geſchaffen. Jetzt
kann er gehen.“

Die anderen Bauern nickten.
Nur der Gemeindevorſtand, der Kuſche ſtand

teilnahmslos.
„Tſcha ſagte er dann. „Herr bleibt

Herr! Jſt der Brucks man doch bloß Jn-
ſpektor.“

Viele vorwurfsvolle Augen trafen ihn.
„Biſt auf den Brucks nicht gut zu ſprechen,

Kuſche?“
Gleichmütig entgegnete der Gemeindevor-

ſtand. „Jch hab' nichts wider den Brucks. Daß
ich'n mal nich' leiden kann, das iſt ja Neben-
ſache. Mir gefällt bloß ſeine verdammte Polen-
wirtſchaft nicht. Daß der Herr die polniſchen
Schweizer, die den wie heißt er denn
den Schaffranz abkentſchern wollten, raus-
ſchmeißt, das imponiert mir.

Da ſtimmten ſie ihm alle wieder zu.
„Denkt doch mall! Kaum 10 Deutſche arbei-

ten auf dem Gute mit den zweitauſend Morgen

tem Land. Das deler ſo dingt an e e e P

Der zweite Kampf ſah
MTV. und TuSppv. Neuröſſen

auf dem Spielfeld.
Rein äußerlich hatte dieſer Kampf mit dem

erſten eine gewiſſe Aehnlichkeit inſofern, als
bis kurz vor Halbzeit Röſſen mit 0:3 im
Hintertrefſen ſtand. Gleich von Anfang an
ſchien es, als ob MTV. einen hohen, glatten
Sieg landen würde. Bereits in der erſten
Minute gingen die MTV.er in Führung.
Röſſen ſpielte ſofort auf Ausgleich und gab
dadurch der erſten Halbzeit

eine äußerſt ſpannende Note.
Obwohl der TuSV. oft bis an den Schluß-
kreis herankam, hatte er im entſcheidenden
Augenblick immer Pech. Entweder der Ball
ging über die Latte oder ins Aus. Der Wind
war daran übrigens verſchiedene Mabe ſchuld.
Oft brach aber auch die MTV.-Hintermann-
ſchaft den ſchneidigen Angriff der Röſſener.
Die genauere Taktik der MTV.er ließ den
TusSV. in der erſten Halbzeit etwas in das
Hintertreffen geraten. Die Merſeburger ſpiel
ten ein vorzügliches Stellungsſpiel, die
Röſſener ließen manchmal Planmäßigkeit ver-
miſſen. Die 18. und die 21. Minute ſahen je
noch einmal den Ball im Röſſener Tor.
Der Merſeburger Sturm ſchlug ein immer
ſchnelkeres Tempo an, während der TusSV.
ſich langſam zuſammenfand und mit Ruhe
den Ausgreich erſtrebte. Mehrmals ſah es vor
dem Merſeburger Tor kritiſch aus, aber Woik
entledigte ſich ſeiner Aufgabe als Torhüter
glänzend. Den Röſſenern ſchien nichts ge-
lingen zu wollen. Endlich, kurz vor Halb-
zeit, gelang Röſſen der erſte Treffer. Bis
zum Ende der erſten Halbzeit verſuchte Merſe
burg mit einem Höllentempo, den Vorſprung
zu vergrößern. Vergebliches Beginnen.
Jn der zweiten Halbzeit gab Röſſen den

Ton an.
Nach einigen Minuten verkürzte Steiner
auf 3:2. Obwohl der MTV. immer noch über
legen ſpielte, beſonders durch ſein viel ſchnelle-
res Tempo und ſein beſſeres Stehvermögen,
drängte ſich doch Röſſen immer mehr in den
Vordergrund. Wieder gelang Steiner ein
Wurf, der AusgLeich war da. Der Stand 3:3
ließ den Ausgang des Spieles noch völlig
ungewiß ſein. Man neigte beinahe dazu, an
einen Sieg Röſſens zu glauben. Der TuSV.
konnte ſich immer beſſer durchſetzen und ſpielte
ſich beſſer frei. Allerdings ſetzte ſich Merſeburg
noch einmal in Führung, jedoch glich Unold
(TuuSV.) kurz vor Schluß aus. Bei dem
Stand 4:4 ſetzte ein ſcharfer Endkampf ern,
der nicht vhne Härten blieb, ohne jedoch der
einen oder anderen Mannſchaft zählbares ein-
zubringen. Mit einem 4:4 trennte man ſich.

Der Schiedsrichter Hoffmann (Halliſcher
TuSV.) konnte nicht immer gefallen.

Am Donnerstag findet ebenfalls auf dem
Kaſernenhof bereits die

ſich der Brucks das überlegt aben. Nee, nee,
ſo ſehr wie man den Brucks ſchätzt, das gefällt
keinem.“

Da klingelt das Telephon.
Die Stimme der Frau gellte ſchrill in den

Raum.
„Mann komm' fix! Der Herr vom Gut ruft

an. Da iſt der Teufel los. Die Polen
Aufregung unten den Bauern.
Der Gemeindevorſtand ſtürzte, ſo ſchnell er

konnte, zum Apparat.
„Hier Kuſche!“
„Kamerlingk auf Roſenburg! Herr Vor-

ſtand, die Polen überfallen mein Herrenhaus
Wir haben uns verbarrikadiert. Schicken Sie
uns Hilfe ſonſt zerſchlagen ſie alles, und wir
können uns ihrer nicht mehr erwehren

Da brach das Geſpräch ab.
Der Draht war durchſchnitten worden.
„Männer brüllte der Vorſtand außer

ſich in die Schankſtube. „Auf Roſenburg iſt der
Teufel los. Die Polen haben das Herrenhaus
überfallen. Wir müſſen ausrücken, alle Mann
Die Schweinehunde wir wollen's ihnen
zeigen.“

Die Bauern ſprangen auf und liefen nach
ihren Häuſern.

Riſſen die Pferde aus den Ställen. Suchten
die Waffen hervor.

Durch die Straße von Roſenburg gellte es:
„Die Polen überfallen das Gut! die Polen

überfallen das Gut!“ Frauen und Kinder hör-
ten es voll Aufregung. Die Bauern und Knechte
warfen alles hin.

Eine maßloſe Wut packte ſie alle.
Einer ſtürzte hinauf auf den Kirchturm und

begann die Glocken zu läuten.
Ein wahrer Taumel kam über das Dorf.
Da klang mitten in das aufgeregte Treiben

ein heller, ſchriller Hupenton.
Ein Laſtauto kam in einer Staubwolke in

herangera.charhem Tempo

ſtatt. Die aigrls Segen ebenfalls wieder
zweite Spielſer

um 6 Uhr. hen ſich im erſten Spiel,
MTV. und ATV. gegenüber, den zweiten
Kampf tragen 1885 und TuSV. Neuröſſen aus

Waſſerball.
WaſſerballDerby im Parkbad.

Erſtes Verbandsſpiel MSS. SSV. 23.
MSS. ſiegt verdient 4:1.

Nach langer Zeit ſtanden ſich am Dienstag
abend die Waſſerballmannſchaften der beiden
hieſigen Schwimmvereine, der Merſeburger
Schwimmerſchaft und des Schwimmſportver-
eins 1923 in einem Verbandsſpiel gegenüber.
Ein Freundſchaftsſpiel, das kürzlich bei einer
Veranſtaltung des SSV. ausgetragen wurde,
konnte die Merſeburger Schwimmerſchaft für
ſich entſcheiden. Auch diesmal galt naturgemäß
die MSS. Mannſchaft als Favorit. Die
SSV.er erwieſen ſich jedoch gerade in dieſem
Kampf als recht achtbare Gegner und ver-
ſtanden es, ein Halbzeitergebnis von 1:1 zu
erzielen. Altendorf konnte nach flüſſiger
Kombination unbehindert in der dritten Mi-
nute ſeinen Verein in Führung bringen. Erſt
kurz vor Schluß der erſten Halbzeit gelang
den Schwimmern aus dem Sternbergbad der
Ausgleich. Jn der zweiten Halbzeit lief jedoch
die Gaſtmannſchaft zu großer Form auf und
konnte in kurzen Abſtänden ein Ergebnis von
4:1 herausholen. Rößner, der übrigens eine
ſehr achtbare Leiſtung zeigte. konnte kaum
einen der Treffer verhüten, da ſie ſämtlich
recht genau plaziert waren. Das Spiel wurde,
wie es letzten Endes nicht anders zu erwarten

Der offizielle Begrüßungsabend am 12. 7.
im „Kurhausſaal“ mit Bannerweihe des Feſt-
verbandes Arnſtadt durch Bundesſportwart
Hecker, Leipzig, als Vertreter des Deutſchen
Keglerbundes, nahm einen eindrucksvollen
Verlauf. Oberbürgermeiſter Peters als Ver-
treter der Stadt Arnſtaöt fand herzliche Worte
der Begrüßung und Anerkennung für die
Kegelſportbewegung. Den Gau Mitteldeutſch-
land vertrat Kegelbruder Ackermann, Berlin.

Der Feſtzug.
Düſtere Wolken lagen über der in ein-

töniges Grau gehüllten Feſtſtadt, als ſich, be-
gleitet von einem feinen Sprühregen am
Sonntag ein ſtattlicher Feſtzug in Bewegung
ſetzte, an welchem ſich in dankenswerter Weiſe
auch einige Sportvereine des Arnſtädter
Stadtverbandes für Leibesübungen beteiligten.
Die diſziplinierte Marſchordnung der vielen
Kegler und Keglerinnen, die alle im ſchmucken
Sportanzug marſchierten, hinterließ beim
Fernſtehenden den denkbar beſten Eindruck.

Sofort nach Eintreffen des Feſtzuges in
der Kegelſporthalle ſetzten auf allen Bahnen
ſofort die

Kämpfe um die Gaumeiſterſchaften
ein. Auf allen Bahnen herrſchte noch bis
ſpät abends reger Sportbetrieb.

Von den einzelnen Kampfbahnen ſind bis
jetzt folgende Ergebniſſe gemeldet worden:

Einzelmeiſter auf Aſphalt.
1. Piehler, Weida 1096; 2. Fräbel, Gotha,

1084; 3. Gaudian, Schmalkalden, 1036; 4. Krä-
mer, Neuſtadt bei Koburg, 1028; 5. Landmann,
Weißenfels, 1027; Steinbrück, Greußen, 1015;
7. Jatho, Bad Dürrenberg, 1014.

Einzelmeiſter auf Bohle: Schwikal, Apolda.
1476 Holz.

Frauenmeiſter auf Aſphalt: 1. Frau Ober-
ender, Soneberg, 483; 2. Frau Mittwoch, Wei-
ßenfels, 479; 3. Frau Erben, Bad Dür-
renberg, 469 Holz.

Kurz vor dem Dorfe bremſte es
Fuhr in langſamem Tempo in das Dorf ein.
Jetzt erkannten ſie die Soldaten. Wohl an

die dreißig Reichswehrſoldaten waren es, die
von einem gutbeleibten Feldwebel geführt
wurden.

Fin Bauer ſchrie den Soldaten entgegen.
„Wohin wollt Jhr?“
„Nach Roſenburg!“
„Fahrt zu, wie der Teufel!“ rief ein anderer

aufgeregt. „Die Polen wollen das Gut
ſtürmen und niederbrennen. Jhr kommt zur
rechten Zeit.“

Die Aufregung bemächtigte ſich auch der
Soldaten.

Sie faßten nach den Karabinern, mit denen
ſie nur ausgerüſtet waren.

Hupentöne! Schrill,
folgend.

Straße frei! Alles ſprang zur Seite.
Das Auto fuhr in ſchärfſtem Tempo durch

Roſenburg, dem Rittergute zu. Hinter ihm
aber ritten die Bauern des Dorfes wie die
wilde Jagd.

raſch aufeinander-

x

Die Polen hatten ſich Aexte beſchafft. Sie
ſchlugen erſt die Fenſter ein, kletterten hindurch
und dann gingen ſie mit den Aexten den
Türen, die nur ſchwach verbarrikadiert waren,
zu Leibe.

Das Holz knirſchte.
Willfried und Schaffranz retirierten mit

der Waffe in der Hand den Turm hinauf.
Oben ſtand Elſe mit blaſſem Geſicht, aus

dem die Angſt um den Vater und Willfried
deutlich ſprach, und unaufhörlich zog ſie an der
kleinen Schloßglocke, deren Klang aber nicht
weit durchdrang.

Wie Erleichterung kam es über das angſt-
bebende Geſinde, als oben endlich der Herr
mit Schaffranz erſchien.Sie hatten beide den Revolver in der Hand.

Holz, Zella-Mehlis, 813; 2.

heute

war, mit ziemlicher Härte durchgeführt.
eine Herausſtellung, zahlreiche Freiſtöße, v
denen viele die SSV.er verſchuldeten, ken
zeichnen das Spiel. Die Zuſchauer, es waren
über 100 erſchienen, verfolgten den wechſe
vollen Kampf mit ſtarker Anteilnahme un
temperamentvollen Befallskundgebungen. Der
Schiedsrichter Jäger, Weißenfels, war dem
Spiel ein gerechter und ſorgfältiger Leiter.

SSV. Jgd. SV. Dürrenberg Jgd. 4:2.
Jm Anſchluß daran ſtanden ſich noch die

beiden Jugendmannſchaften des SSV. und
des SV. Dürrenberg gegenüber. Der ſehr
fair und flott durchgeführte Kampf endete mit
dem verdienten Siege der Merſeburger. Jn
ihren Reihen ragten beſonders Friesner und
Klepzig als gewandte Schwimmer hervor.
Die Mannſchaft zeigte ſich im übrigen in der
Ballbehandlung den Gäſten weſentlich über-
legen. Die geſamte Veranſtaltung erbrachte
den Beweis. daß der Schwimmſport, obwohl
kein Hallenbad zu ſtändigem Training zur
Verfügung ſteht, in Merſeburg an Boden ge-
wonnen und ſich zu reſpektabler Höhe ent-
wickelt hat.

Kurze Sportſchau.
Amerikas Daviscup Mannſchaft beſtehend aus

Lott, van Ryn, Alliſon, Mangin, Bell, Doeg und dem
Kapitain Dixon iſt von England kommend in Paris
eingetroffen, wo bekanntlich am Monatsende das
Jnterzonenfinale und die Herausforderungsrunde mit
Frankreich ſtattfinden.

Emil Meinhold ſen., der ſeit vielen Jahren den
Beruf eines Schrittmachers ausübte und zuletzt mit
dem Wiener Walter Cap fuhr, hat die Leitung der
Radrennbahn in Bremen übernommen.

3. Thüringer Gaufeſt in Arnſkadk.
Die Kegler auf dem Plan.

Frauenmeiſter auf Bohle:
Erfurt, 652 Holz.

Seniorenmeiſter auf Aſphalt: 1. Blank.
Apolda, 523; 2. Pömpner, Weißenfels, 484;
3. Truckenbrodt, Neuſtadt bei Koburg, 387 H.

Frau Jacobi,

Mannſchaften auf Aſphalt (5 Mann):
1. Gotha 2588; 2. Jena 2540 Holz.

Mannſchaften auf Schere: 1. Apolda (5
Mann) 3051; 2. Weißenfels (4 Mann) 2322 H.

Mannſchaften auf Bohle: 1. Apolda (5
Mann) 3549; 2. Weißenfels (4 Mann) 2706 H.

Seniorenmeiſter auf Schere: 1. Frommann,
Erfurt, 585; 2. Eſchholz, Weißenfels, 543 Holz

Seniorenmeiſter auf Bohle: 1. Frommann,
Erfurt. 674 Holz.

Bundesſportabzeichen: Bisher geſtartet 15
Kegler. Erfüllt: Kunzmann, Weimar, 1130;
Heinz, Neuhaus a. Rwg., 1111; Fiſcher, Zella-
Mehlis, 1106; Hofmann, Neuhaus a. Rwg.,
1104 Holz.

Bundesſportabzeichen Frauen: Erfüllt:
Frau Pfeiffer, Apolda, 534 Holz.

Kampf um die Thüringer Staats-Sport-
medaille: 1. Fräbel, Gotha, 557; 2. Piehler,
Weida, 555 Holz.

Dreier Klubmannſchaftskämpfe: 1. Gut
Auertor, Schmal-

kalden, 804; 3. Gut Holz, Zella-Mehlis, 792;
4. Selten einig. Weißenfels, 777; 5. Heidecks-
burg, Rudolſtadt, 772 Holz.

Ehren-Kampfbahn Männer (10 Kugeln):
1. Brehme, Weimar, 69; 2. Gaudian, Schmal-
kalden, 63; 3. Schöler, Rudolſtadt, 61; 4. Mül-
ler, Apolda, 58; 5. Wahl., Zella-Mehlis, 56 H.

Ehrenkampfbahn Frauen (10 Kugeln): 1.
Frau Gold, Erfurt, 54; 2. Frau Benndorf,
Weißenfels, 53; 3. Frau Pfeiffer, Apolda. 52;
4. Frau Heider, Apolda, 52; 5. Frau Schucharöt
Erfurt. 50 Holz.

Die Frauenmeiſterſchaft auf Schere wurde
bereits entſchieden. Siegerin Frau

Schuchardt, Erfurt, 609 Holz. 2. Frau Grau-
lich, Suhl. 501 Holz.

Die Kämpfe werden fortgeſetzt.

Sie hörten wie die Polen unter wildem
Schreien in das Haus eindrangen, wie ſie unten
hauſten. Die Aexte machten gute Arbeit.

Es krachte nur ſo.
Plötzlich hörte man, wie ſie die Turmſtufen

hochkamen.

Da ein Kopf erſchien.
Gärtner Powelka.

Da gab Schaffranz einen Schreckſchuß ab.
Schrie in polniſcher Sprache hinunter.
„Eine Kugel dem, der es wagt, hochzu

kommen.“
Ein vielſtimmiger Schrei der Wut war die

Antwort.
Und ſie

Katzen.
Drei, vier Köpfe wurden ſichtbar.
Da ſchoß Schaffranz abermals und gleich

hinter ihm Willfried. Aufſchreie! Ein Körper
polterte die Stufen hinunter.

Aber ſie drängten hinten nach.
Sie waren in ihrer Betrunkenheit nicht zu

halten.
Höher und höher kamen ſie.
Abermals!
Peng peng!
Die Kugeln ſuchten ihr Ziel in den unteren

Gliedmaßen und jammernd brachen zwei
Polen zuſammen.

Da ſtürmte abermals Powelka empor.
Ganz plötzlich, überraſchend. Ein anderer

Pole gleich hinter ihm
Schaffranz hatte ſeine Kugeln verſchoſſen.

Kaltblütig erwartete er die Polen.
Schlug zu, genau berechnet.
Und traf wie immer gleichmäßtg an der

Schläfe. Powelka ſackte ohne einen Laut zu
tun, ab, polterte die Treppe herunter. Aber
das Meſſer des anderen fuhr Schaffranz in die
Schulter.

Doch da hatte Willfried ſchon zugeſchlagen.

Es war der

kamen heraufgeſchlichen wie die

e
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Vandoneon- Bundes.
Bad Dürrenberg. Das d einen wohlge-

lungenen Kommers am Sonnabend im „Kron-prinz“ eröffnete Bezirksfeſt pes deutſchen Kon

zertina- und Bandoneon-Bundes hatte am
ZPrtagrag tn im „Amtsberg“- Garten
unter der Ungunſt der Witterung zu leiden.
Das Konzert ſelbſt, ausgeführt von 47 Mann,
hat alle Erwartungen übertroffen. Der Be
zirksdrrigent, Herr Monteur Hermann Lumpe,
Porbitz, zugleich Dirigent des hieſigen Ban-
doneonklubs, hatte die große Kapelle meiſter
haft in der Hand. Das Programm fand bei
den Beſuchern ſtürmiſchen Beifall. Den Schluß
des Feſtes bildete abends im Saale des Gaſt
hofes „Zum Kronprinz“ ein äußerſt ſtark be
ſuchter ſtball, ſo daß das Feſt noch einen
befriedigenden Verlauf genommen hat.

Uebermut.

Bad Dürrenberg. Jn der Nacht zum Sonn
tag wurde mittels eines zentnerſchweren
Steines die Stufe zur Ladentür des Kauf-
mann E. Kockel'ſchen Hauſes ſtark beſchädigt.
Der Geſchädigte hat auf die Namhaftmachung
der Täter eine Belohnung von 10 M. aus
geſetzt.

Im neuen Garten des Werksgaſthofes.
Braunsdorf. Der Werksgaſthof „Deutſche

Ecke“ hat eine Verſchönerung durch den herr-
lichen Garten erhalten. Seit kurzem bietet
ſich den Beſuchern ein lauſchiges und ſchönes
Plätz unter bunten Schirmen, umgeben
von Blumenrabatten und Bäumen.

Kreiskag in Weißenfels.
Großkayna. Die Kreistagsabgeordneten des

Kreiſes Weißenfels ſind zu einem Kreistag
für den 30. Juli im Sitzungsſaale des Kreis-
hauſes eingeladen worden. Die Tagesordnung
betrifft: 1. Mandatsniederlegung des Abge-
ordneten Fiſcher-Granſchütz und Ernführung
des Abgeordneten Adolf Görmer in Neſſa;
2. Neuwahl der Mitglieder und ſtellv. Mit-
glieder für den Verbandsausſchuß des Elek-
trizitätsverbandes Weißenfels-Zeitz; 3. Wahl
von Schiedsmännern und deren Stellvertretern
4. Beſchlußfaſſung über den Antrag der KPD.
auf Bewilligung einer Beihilfe für das Kin-
derheim in Ruhla; 5. Nachtrag zur Beſol-
dungsordnung für die Kreisbeamten. Wäh-
rend Hartobſt an den Kreisſtraßen 1929 an
7980 M. erbrachte und die Kirſchen 40 030 M.
wurden dieſes Jahr für Hartobſt 3840 M.,
aber für Kirſchen 48 440 M. erzielt. Das iſt
ein Mehr 1930 von 3910 M.

Der Bektler als Fahrraddieb.
Kleineorbetha. Mit großer Frechheit wurde

hier dem Verwalter Klotze das neue Fahrrad
geſtohlen. Während K. die Leute bei der
Erntearbeit beaufſichtigte, wurde ihm das am
Wege hinter einem Buſch ſtehende Fahrrad,
und einem Arbeiter die Ledertaſche mit Eſſen
und Trinken entwendet. Der Dieb hatte erſt
kurz zuvor beim Fleiſchermeiſter Reinhardt
hier gebettelt und kurze Zeit darauf fuhr er
mit Rad wieder vorbei und verſchwand in
einem Gäßchen in der Richtung Oeglitzſch.

Noch ein Fahrraddiebſtahl.
Ennewitz. Am Sonntagabend wurde hier einvor dem Bhkeyſchen Gaſthof ſtehendes Fahr-

rad geſtohlen. Der Dieb iſt bisher nicht er-
mittekt worden. Bei dem geſtohlenen Rad
handelt es ſich um einen Halbrenner, Marke
Dürrkopp, Fabriknummer 088 27 mit brau
nem Rahmen, gelben Felgen, Radlaufglocke,
Torpedofreilauf und roten Laufdecken.

Immer wieder Sittlichkeitsverbrechen.
Wengelsdorf. Ein im Ortsteil Leina be-

dienſtetes Mädchen wurde kürzlich auf dem
nach Seina führenden Wieſenwege von einem
etwa 25 Jahre arten Manne überfallen, in
ein nahes Gebüſch geſchleift und dort ver-
gewaltigt. Der Täter iſt unerkannt entkommen.

Gemeindekinderfeſt.
Rampitz. Jn der letzten Sitzung der Ge-

meindevertreter wurde beſchloſſen, das Kinder-
feſt der Gemeinde am Sonntag, 24. Auguſt, zu
feiern. Eine Kommiſſion wurde beauftragt,
die erforderlichen Vorarbeiten zu leiſten.

Beleidigte vor Gericht.
Schkenditz. Vor dem Amtsgericht Schkeuditz

hatte ſich der Gerdſchranktransporteur Otto
K. aus Cursdorf wegen Beleidigung zu
verantworten. Vor 11 Jahren waren ſeine
Fenſterläden ausgehoben worden. Jn der
Unterhaltung mit dem Vater des einen be
teiligten Täters äußerte K. auch, daß ihm
ſeit dieſem Tage Gegenſtände abhanden ge
kommen ſeien. Dies bezog Schneidermeiſter
Oswald S. auf ſeine an der Tat beteiligte
Ehefrau und erhob Privatklage gegen K.
Eine Schuld konnte K. nicht nachgewieſen
werden, er wurde auf Koſten des Klägers frei-
eſprochen. Eine weitere Beleidigungsklagehatte die Ehefrau Marie gegen das Ehepaar

Für „Kleine Anzeigen gilt die Wortder15 Bu 3 gäka v

enden

a Sch., die zuſammen in einem Mietshaufe 18,00 Uhr: Preſſe, Börſe und Wetter.

lagte ſoll ot i m Bicett gegeb Faben
a oll o nlaß zu Stre enſo d ich die alsbewohner beſchwerde

führen ereits an den Magiſtrat gewandtaben. Be.eidigungen übeiſter Art lagen der
rivatklage Grunde. Das Gericht h ſie

durch die enausſagen als erwieſen anund beute as Ehepaar Sch. zu je 50 M.
Geldſtrafe oder je zehn Tagen Gefängnis.

18 Millimeker Regen.
Schkenditz. Der Regen, der Sonnabend und

Sonntag über Schkeuditz gefallen iſt, war er
heblich. Jn der Zeit von Sonnabend früh
7 Uhr bis Sonntag früh wurde 17,1 MillimeterNiederſchlag gemeſſen, in den nächſten 24 Stun-

den 0,8 Millimeter.

Nachbar ſtadt Halle.
Der keure Stadkbankprozeß.
24 000 M. zu Laſten der Verurteilten.
Längſt ſind die Akten über den Stadtbank-

prozeß geſchloſſen. Jn unſerer ſchnellebigen
Zeit denkt man kaum noch mehr an die Tage
zurück, in denen der Prozeß der Stadtbank die
Gemüter erhitzte.

Die Gerichtsbehörden ſind jetzt in der Lage,
mitzuteilen, daß die Durchführung des Stadt-
bankprozeſſes der Staatskaſſe 24000 M. Ge-
bühren und Koſten verurſacht hat.

Für dieſe Forderung haften bekanntlich die
verurteilten Angeklagten als Geſamtſchuldner,
d. h. jeder auf das Ganze. Jnwieweit die For-
derung eintreibbar iſt, ſteht noch dahin. Jn der
Summe ſind die e Geldſtrafen und
die dem Staat für verfallen erklärten Beträge
nicht enthalten.

e 1Rundfunkprogramm.
Leipzig

Donnerstag, 17. Juli.
Leipzig (Dresden, 319) Wellenlänge 259 Meter
10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
10,05 Uhr: Wetterdienſt und Verkehrsfunk.
10,20 Uhr: Bekanntgabe d. Tagesprogramms
10,25 Uhr: Was die Zeitung bringt.
11,00 Uhr: Werbenachrichten.
11,45 Uhr: Wetterdienſt und Waſſerſtandsmel-

dungen.
12,00 Uhr: Charakterſtücke.

Schallplatten.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.

Die hier erscheinenden Kleinonzeigen werden a den vier Mivaoblöttern veröffentlicht(werzedurrer laveplan Merseburg, Saale- Zeitung. Halle-8.. Weimarische Zeltung, Weimar Mitteldeutsehe winn eriurl 2

ort koſtet S Toiſteg reihe vo r 40 Rp. Worte der ſ a
efügt iſt, wird mit 50 Rpf. angerechnet und iſt der Beſtellung beizu
ine Anzeigen“ werden nur gegen bar oder Briefmarken ereereee Der s

Anſchl.: Tonfilmmuſik.
Schallplatten.

14,00 Uhr: Hörbericht aus Bad Elſter.
15,00 Uhr: Kinderſpielſtunde in Bad Elſter.
15.40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
16,00 Uhr: Konzert.
17,55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
18,00 Uhr: Einfluß des Klimas auf die Er-

holung.
18,20 Uhr: Wetter. und Zeit.
18,25 Uhr: Spaniſch.
18,45 Uhr: Steuerrundfunk.
19,00 Uhr: Schrebergärten und Arbeiterſchaft.
19,30 Uhr: Bunte Muſik.
21,00 Uhr: Zu Clara Viebigs 70. Geburtstag.
21,50 Uhr: Bandonionkonzert.
22,20 n Zunkgttſe, Zeit, Wetter, Preſſe u.

orAnſchließend Funkfſtille.

Königswuſterhauſen
Donnerstag, 17. Juli.

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter
5,50 Uhr: Wetter.
6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.
6,55 Uhr: Wetterbericht.
7,00 Uhr: Frühkonzert.

10,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
10,35 Uhr: Mitteilungen des Verbandes der

Preußiſchen Landgemeinden.
12,00 Uhr: Schallplattenkonzert.
12,25 Uhr: Wetterbericht.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
14,00 Uhr: Schallplattenkonzert.
15,00 Uhr: Deutſch für Ausländer.
15,30 Uhr: Wetter und Börſe.
16,00 Uhr: Konzert Berlin.
17,30 Uhr: Die ſeelenkundlichen Grundlagen

aller Bildungsarbeit an der Landjugend.
18,00 Uhr: Das Deutſchtum in Beſſarabien.
18,30 Uhr: Ruſſiſche Muſik im Spiegel ruſſi

ſcher Kultur.
19,00 Uhr: Unterhaltende Stunde.
19,25 Uhr: Landwirtſchaftsfunk.

19,55 Uhr: Wetterbericht.
20.00 Uhr: Wovon man ſpricht.
20,30 Uhr: Aus Operetten.

Anſchl.: Zeit, Wetter, Bekanntgabe der
Tagesnachrichten, Sport.
Danach bis 0,30 Uhr Tanzmuſik.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſebürger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Mer-
ſeburg, Hälterſtraße 4. Verantwortlich für den
Textteil: Hauptſchriftleiter Kurt Gold-
hammer; für den Anzeigenteil: Curt
Oeicke in Merſeburg.

in, der Bezugsqui des lau M tderen
wge nnha in

ſofort evtl.
Angu gebildetes,

junges
Mädchen

Gut Waldhof u Kager, onenhaus

zur Erlernung des
Führende Kranken- landw. Haushaltes,kaſſe ſucht tüchtige welches e l.

j mit verrichtet, bei Fa
geg. Feſt- u. Prov.Vergütung. Jn Ver Eaſgengti geſucht.

Suche Alleinmädchen
nur mit guten Zeugniſſen, in allen
Hausarbeiten, im Bügeln und Kochen
erfahren, für LVillenhaushalt zum
1. Auguſt geſucht. Waſch und Putzfrau

m

Suche ſofort anſtändiges, fleißiges, ehrliches
nicht unter 16 Jahren.

Mädchen
„Gaſthaus zur hohen Linde“,
b. Sangerhguſen. Tel. Sangerhauſen 201.

od. ſpäter
Zuſchrift.

Stollengeſuche

Obersdorf Wandert, ſucht ſofort

H. Hartmann,

verwiſchtesZiadergeſelle lle

uger tagt e 2 Keiſegeſellſchaſt
à ergelelle g. 9r ſucht bald ſucht Dame, Anf. 20,in Feinbäckerei be Sie ung. M. Backes, zwecks Unternehmung

Kölleda, Roßpla 40. der Einzelreiſe (einebwias Woche a. Rhein, ver
Aeltere alleinſtehende anſtaltet v. der Klein

5 i e Auto und Verkehrs
geſ. m. b. H., Koblenz,

Stellung.

an xbindung mit raſcher Merſeburg. wird gehalten. Angebote mit Zeugnis-Feſtanſtellung kann un n Angebote m. Refe- abſchriften an Dipl.-Jng. Wurmbac
evtl. Poſten als Kaſ- H. Sauerbier. renzen und evtl. Neu-Röſſen bei Merſeburg.
ſierer vergeben wer
den. Ang. erb. unt.
A 9782 a. d. Geſchſt.
dieſer Zeitung.
Arbeit und Geld!
Ganz neue Wege!
Reell, dauernd undgut kohnendil Anfr.
unt. L K poſtlag.Gräfenthal. x

Tüchtiges, ſauberes
Mädchen

für Zimmer, Haus u.
etwas Gartenarbeit
geſucht (kein Kochen),
muß ſchon in guten
Häuſern gedient hab.
Zeuantſſe, Lohnan-
ſprüche, Bild ſenden
an Barommn v. Brand,

Tübingen. 2
Solides

chen
mit gut. Zeugniſſen,
nicht unt. 20 Jahr.,in allen Zweig des
Haush. erfahren und
ſelbſtändig, für ſof.
in Pfarrhaus mit
2 klein. Kindern ge
ſucht.

Frau Käthe
Schwaepler,

Oberfarnſtedt
bei Querfurt.

ſchafft
Wirtflchafterin

für ſofort geſucht in
frauenloſ. Haushalt
(1 Perſon). Offert.

w unter
a. d. Geſchſt.dieſer Zeitung. e

Suche ſofort allein
ſtehende

wirſſchafterin
in mittlere Guts
wirtſchaft für rMonate zur Aushilfe
Angebote erbet. unt.
A 9795 an die Ge
ſchäftsſtelle dieſ. Zta.

Suche für ſofort in
mittl. Landwirtſch.
junges

Mädchen

zu meiner Unter-
ſtützung. Taſchengeld
und Familienanſchl.

Gertr. Körber,
Stangerode,

Aſchersleben-Land.
Eine ält., erſfahrene

oder Witwe, die alle
landwirtſch. Arbeit.
verſteht, ſucht
Berthold Mannfeld

Landwirt,
Nordheim

im Grabfelòdö.

Nach Oberbayern
X Frauenloſer Haush.(kleine Landwirtſchaft

auf dem Lande ſucht
erfahrene

Wiriſchafterin

r kinderliebe Perſ. (evtl.
mit Kind) aus ländl.
Verhältn. werden um
ausführl. Angeb. u.
Anſprüche gebeten.

Schneideraichhof,
Poſt Neuötting X
(Oberbahyern).

Lichtbild unt. C 2213
an d. Exp. d. Ztg.
Suche zum 1. oder
15. Auguſt zuverläſſ.

ältere
Mamſell

oder Stütze, welche
in allen Zweig. ein.
Gutshaushaltes Er-
fahrung hat. Keine
Leutebeköſtig. Milch
zur Molkerei. Häus-
licher Fam.Anſchluß.
Angebote mit Zeug
nisabſchriften u. Ge
haltsanſpr. an Frau
E. Raecke, Nemsdorf,

Kreis Querfurt,
Bahnſtat.: Nemsdorf-

Göhrendorf. 8
austochter oderHausmädchen

für kleine Villa mit
Garten und Feder-
vieh bei kinderloſem
Ehepaar ſofort geſ.

Krauſe, Wilhelms-
horſt, Roſenweg,

Poſt Dorf beiBerli 8
Suche z. 1. Aug, eine

Stützenicht t 22 Jahr.,

welche perfekt iſt im
Kochen, Backen, Ein
mach., ſonſt an ſelbſt.
Arbeiten gewöhnt.
Stuben- und Haus
mädchen vorhanden.
Off. unter R uan die S. d. Z.

C Eine uüher-
zähle Masechine frißt Geld
Man sollte sie gegen etwas anderes eintauschen. Was glauben Sie,
was der Mann, der diesen Gedanken hatte, alles hätte elntauschen
können Eine Unzahl von nützlichen Gegenständen, ein
ganzes Warenhaus
Nein, ein Warenhaus könnte er heute haben, wenn er nicht nur
eine überzählige Maschine gehabt hätte.
Und was bewirkte den Tausch? Eine einzige kleine An-
zeige in den 4 Mivagblättern.

Rauenſtein i. Thür.
Junger tücht., einge
führter

Vertreter
ſucht einige leiſtungs
fähige Firmen für die
Kolonialwaren und
Bäcker J fürden Bezirk Erfurt u.
Umgegend Off. ſind
zu richt. unt. A 9792
an die Geſchſt. d. Zta.

Ehemaliger
chupo

Oberwachtmſtr., na
tionaler Geſinnung,
ſucht vorübergehend
Beſchäftt ger gleich
welcher Art. Angeb.
Agentur der M. Z.
Oldisleben. X
18jähriges

Mädchen
perfekt in Glanzplätt.,
immerarbeit, gut
ſtopfen und Haus-
arbeit, ſucht paſſende
Stellung z. 1. Auguſt.
Zuſchriften erbet. an

Elfriede Zech
Neumittelwalde

in Schleſien.
Welche Familie auf
dem Lande nimmt

Zalleinsteh. Damen
(38 u. 36) geg. Wohn.
m. einfacher Beköſtig.
evtl. für dauernd anf,
wenn d. eine (Dipi.T therceier ſich

Kaletg2 raushalt od. Garten
betätigen kann,
and. rn ſchriftl. Arb.
gut chr. erb. Schüler,

erlin-Spandau, xe

die artengrundftück und

ſt rig San Mark 98. Mainziſtaheneen da i genhalt. bei wenig An e an E. Schaffner,
prüchen. Auch gern Avolda. voſtlag.
zu Kind.) Angebote

er zZucht!

l

erbeten Lydia Probſt,
Schleuüſingen,Pförtchen 14, 1 Dr. m 6 Aeniabelt

ute GeldanlageJunger Mann Geben noch einige
21 Jahre alt, ſucht Paare in Zucht-Stellung als Haus gemeinſchaſt ab.
diener oder Kutſcher.( Nerzzucht Wiegand
Angebote erbittet Fiſcher, Themar.

Franz Eisfeldt, Wegen Todesfall ver
Settede oeſtr. kaufe z

Gattlerei

Suche ſofort Stelle mit Landwirtſchaft
Eignet ſich auch als
Landwirtſchaft, da

als
Kuhfütterer r gaſt edee

wo Frau mit melken Gute Gebäude, etwa
u. Schweine mit be Morgen großer
ſorgen kann. Zeugnis Garien und volles
vorhanden. Willy Jnventar. Es ſind ca.

Mann. Stedten, z Morgen eigen.
Halleſche Str. 39. 8 auch können etwa

Junger 18 Morg. Pachtacker,
Vückergeſelle alles mit voll. Ernte,

ſucht ſofort Stellung,
bei 10 000 Mk. An-
zahlung ſofort über

perfekter Ofenarbeit.
Martin Geiſe,

nommen werden.
Ww. P. Werner,

Tagewerben bei Rieda, Stat. Stums-
Weißenfels Nr. 128. dorf. 8

Pachtung

Gaſtwirtſchaft m. k.
Saal, Kegelbahn,
4 Fremdenzimmer,

5000 M.
z 1. Hypothek für in IJnd.Stadt, Umſ,
ein w. azirka 22,00 a, 12-15 To. je Monat,

Se a erſtStallung, aus Privat ark. rford.hand per bald geſucht. 5000 Mark. Uebern.
9802 ſofort. Off. unter Ch u an e4



Todesfälle
Halle

Richard Winter (89 J.) Beerd.
17. 7., 13.30 Uhr (Gertrauden
friedhof.
Auguſt Keßler (58 J Beerd.
17. 7., 14.30 Uhr (Gertrauden-
friedhoß).

Wettin
Heinrich Körner, Schiffseig. i. R.

D.

Vorführungstage Freitag und Sonnabend von 8 bis 19 Uhr
im orthopädischen institut für künstliche Gleder I

Perpedes-
Fußunter-
suchung

2353 ren Zahn- Praxisommen Sie zu uns
Wir helfen auch ihnen

K r a

l. Mitterlechner
staatlich geprüfter Dentist

BPoter Brüehenrain 30

Schonendste

O0 Mäbige Preise! O
Behandlung!

n k e n k a s s e

Kur- und Bade- Restaurant

Bad Lauchstàädt
Heute O Mittwoch O Nachmittag

KONZERT
Eintritt frei Eintritt frei

Müller, Merseburg, S

Engelsdorf
Paul Oswald Kuhn (61 J.) Be
erdigung 18. 7., 3 Uhr.

Zöſchen
Luiſe Klaus, 71 Jahre

Familien- Nachrichten

Geboren:
C. Jaeger und Frau,Auerfurt.

einen Jungen.

Verlobte:
Leipzig. Gertrud Franke und

Dr. med Scheibner Lucie
Bach und Guſtav Marquardt

Eliſabeth Zſchaubiz und
Kurt Geißler Suſanne
Seifert u. Walter Schlichting

Vermählte:
Halle. Max Klemm und Lotte

Klemm
Leipzig. Hans Wegand und

Hildegard Wegand Frie-
drich Haſemann und Elſe
Haſemann

I RAMBURG- AMERIKA LINIE

Bahnhofstraße 12

Dem verehrten Publikum beehre
ich mich anzuzeigen, daß ich am
hiesigen Platze die Vertretung der

Lieferant aller Krankenkassen ſ.

Bad Dürrenberg
Donnerstag,

vnder-Kurkonzent

der halleschen Bergkapelle
von 4 bis 6 Uhr

4. Klaſſe 35.

Ohne Gewähr

Gewinnauszug
Süddeutſ(261. Preu l ſener de

Nachdruck verboten

Auf jede

den 17. Juli 1930

ezogene
e GewS

(AUSsTRAL KOSMOS LINIEN)
HAMBURG

füör den Personenverkehr
übernommen hobe. Fohrkarten für
Dampferreisen noch Nord-, Mittel-
und Südamerika, Kanado, Afriko,
Ostasien, Niederländisch Indien,
Australien usw. und für Vergnö-
gungs- und Erholungsreisen zurLee sind bei mir erhältlich.

Auskünfte öber Reisecangelegen-
heiten werden kostenlos erteilt.

W. F. Voigt, Merseburg
Tel. 3006

per

Obſtwerpachtung!

Die Obſtnutzung der Gemeinde Trebnitz
ſoll Sonnabend, den 19. Juli 1930, lange Zei
nachmittags 6 Uhr im Gaſthaus gewünſchte Beſſerung nicht.
öffentlich verpachtet werden. Bedingungen

im Termin. ſwerraſchtDer Gemeindevorſteher.

Wortann,Clobicau ſoll am Donnerstag, den Straße 18, am 29. Juni 1930
Das Jndiſche Kräuter-Pulver beſteht aus 19
verſchiedenen meiſt indiſchen Kräutern. Dieſe
ſind getrocknet und fein gemahlen. Sie wirken:
magenſtärkend, beruhigend, ausſcheidend, was

17. Juli 1930, nachmittags 4 Ahr,
im hieſigen Gaſthofe öffentlich meiſtbietendegen Barzahlung verpachtet werden. H

edingungen im Termin.
Rieder-Clobieau, den 14. Juli 1930.

Der Gemeindevorſteher. Vorher Schachtel 8 M. Vorrätig in den hieſ. Apotheken Nachher

Geschwollene Füße.
Geſchwollene Füße und Atembeſchwerden machten mich ſehr

worauf ich in der Kur fortfuhr und Jhnen jetzt ſagen kann,
daß ich nun von den Ubeln befreit bin, was ich eigentlich nichtHartobſt Verpachtung mehr erwartete

Das Hartobſt der Gemeinde Nieder alen Jhr Präparat weiter zu empfehlen

Offentlicher Dank

Lasierte

auf 228Teilzahlung
Anzahlung M. 20.
Wochenrate M. 3.
ki h t ſf 416 IIE r

Halle
Gr. Ulrichstr. 51.

Gr. Ulrichstr.
36.

Verlangen Sie Liste 4

11864

a. S.

392015

t leidend. Angewandte Mittel brachten mir die
Aus Bekanntenkreiſen auf Jhr

Kräuter- Pulver hingewieſen, machte ich mit dieſem
Verſuch, ohne an einen Erfolg zu glauben. Ganz

war ich aber nach Verbrauch der erſten Packung,

Küechenhers
zu kaufen geſucht.
mit Preisangabe

2

10579
268108

Gefl. Offerten 1unter C 1213

Jch werde nicht unterlaſſen, in gegebenen
Fürchtegott

Schachtmeiſter, Neumark, Bezirk Halle, Bedraer

D
v

ne zu 4 1 35432 833347090 656267 67857 80540 81222
25 309 34

O Gewinne zu 400 M.
61812 77810 96880 100905 107563 107771 112256
1 54 14 142633 169534 178515 200953

ſind
einere

zwei gleich

2. Ziehungstag

Jn der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne
15. Juli 1930

über 150 M. gezogen

328646
00 M. 40768 1956

398872

In der heutigen W r r
über

2 380707 386813

2 Gewinne zu 50000 W. 324651
2 Gewinne zu 10000 W. 122805
2 Vewinne zu 5000 W. 248

nachmittags 3 Gewinne zu 3000 W. 85718
Gewinne zu 2000 W. 18036 912689

6 Gewinne zu 1000 W. 131443 207333 218707
l 16 Sewinne u 800 M. 19480 32402 100564 21 1882

2659514 267985 343907 3981 62
20 Gewinne zu 500 M. 165681 68283 68193

143771 2075566 303670 3532684

373687 1
70887 27311

274106 276354 276418 304522 305689 3181
340229 358817 368247 374268 3882

8

Gewinne m 300 M. 4580 7025 8292 9389 10089
12567 14822 165603 18569 18939 33871

24222 28404 29735 30052 31768 32020 390

3023465
322205 32389
3605665

wurden Gewinne
M. gezogen

2 Gewinne zu 3000 M. 19033
2 Gewinne zu 2000 W. 662
S Gewinne zu 1

46
0 M. 149627 229791 367334
M. 110274 221777

0 M. 4918 75565 797588 56 z33 169774 228267 282056 284993
9778 31577

82382

35148 52108

208 2334 26 8 5an die Expedition d. Bl. erbelen. 201024 2700 204888 206592 213242 232880
242775 283273 266457 269307 261871 262641
272482 250415 257176 287304 288739 281079

s eJn Vorort von mar iſt ein 1914 354 Zz3183 390885 264 3892406 364088

erbautes 3597661 97Feeiſchereigrundſtüdh
78769 80572 82684 8zu verkaufen. Jährl.

Tauſche auch mit anderem Grundſtück. An

15297

Mietertrag 2000 Mk.

zahlreiche Schreiben beſtätigen.

Anmmtliche Bekanntmachungen
1. Nachtrag zur Satzung für den Vockhaltungs

verband Ober- und Niederbeung.
Auf Grund des Beſchluſſes des Bockhal-

tungsverbandes Ober- und Niederbeung vom
10. Juni 1930 in Verbindung mit dem
Beſchluſſe der Gemeindevertretung der Ge-
meinde Reipiſch vom 9. Mai 1930 wird die
Gemeinde Reipiſch in den Bockhaltungsverband
Ober und Niederbeunag aufgenommen.

Die Satzung des Bockhaltungsverbandes
Ober- und Niederbeung vom 8./21. Februar
1929/21. März 1929 ändert ſich wie folgt:

S 1.
Dem Verbande gehören an die Landge-

meinden Oberbeung und Niederbeung, ſowie
Reipiſch.
(ILS.) Niederbeuna, den 18. Juni 1930.
Der Vorſitzende des Vockhaltungsverbandes

Ober- und Niederbeung.
gez. Wolf.

(LS.) Reipiſch, den 22. Juni 1930.
gez. Haring, G. Hoffmann II, P. Deubel,

Gemeindevorſteher. Schöffe. Schöffe.
Veſchluß.

Der vorſtehende 1. Nachtrag zur Satzung
für den Bockhaltungsverband Ober- und
Niederbeunag wird gemäß s 9 des Zweck-
verbandsgeſetzes vom 19. Juli 1911 (6GS.
S. 115) genehmigt.

Merſeburg, den 30. Juni 1930.
Der Kreisausſchuß.

(LS.) gez. Löſchke, Förſter, Meyer, Winkler,
Stade, Petzold.
gez. Bähniſch.

Veröffentlicht
Merſeburg, den 8. Juli 1930.

Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Bekämpfung des Kartoffelkäfers.
Unter Aufhebung meiner Poltzeiverordnung

vom 2. Auguſt 1924 I 5393 ordne ich
auf Grund des 8 30 des Feld und Forſt-
polizeigeſetzes (GS. 1926 S. 83) und des
8 136 des Landesverwaltungsgeſetzes vom
30. Juli 1883 (GS. S. 195) für den Umfang
des Preußiſchen Staates folgendes an:

8 1. Aufſicht.
1. Die landwirtſchaftlich genutzten Felder

und Gärten unterliegen der amtlichen Be
aufſichtigung zum Zwecke der Bekämpfung des
Kartofferkäfers (Leptinotarsa decemlineata Say)
Die Aufſicht wird von den Polizeibehörden
und den Organen des öffentlichen Pflanzen-
ſchutzdienſtes ausgeübt.

und die von den Gemeinden ernannten Ver-
trauensmänner dürſen die betreffenden Grund-
ſtücke betreten und die zur Entnahme der ver-
dächtigen Jnſekten erforderlichen Maßnahmen

8 2. Anzetigepflüch t.
1. Den Verdacht des Vorhandenſeins des

Kartoffelkäfers begründende Erſcheinungen ſind
binnen 24 Stunden der Ortspoltzeibehörde
oder der Gemeindebehörde anzuzeigen. Die
Anzeigepflicht liegt dem Nutzungsberechtigten
des Grundſtücks und in deſſen Abweſenheit
dem Vertreter ob.

2. Die Gemeindebehörde hat die bei ihr ein
gehenden Anzeigen unverzüglich an die Orts-
polizeibehörde weiter zu leiten, die nach Nr. 5
der Anleitung zur Bekämpfung des Kartoffel-
käfers vom 28. März 1925 zu verfahren hat.

3. Die Anzeigepflicht entſteht nicht, wenn
dem Anzeigepflichtigen zuverläſſig bekannt iſt,
daß von anderer Seite bereits Anzeige er-
ſtattet worden iſt.
8 3. Beförderung deskäfer s.

Außerhalb der polizeilich angeordneten Be
Kartoffel

561 89769 91696 97500 1005686 100856 1020gebote unter V 17930 an die Expedition 773722 iſss72 ſ16692 117527 122216 131718

dieſer Zeitung. i834676 136222 ſ837966 144110 1527 158941j65903 ſ66700 i68458 173220 177870 17930
isoi42 is5357 183442 i84 i908 15202
ſj96334 201466 204889 208108 212 2138587

Große 223046 223065 223438 226835 226478 228811229383 292820 288898 372102 348788 37088059

Briefmarkenſammiung e e r n egegen Kaſſa zu kaufen geſucht. Zzos777 306657 308699 305102 314284 317854
Angebote erbeten an 329061 329354 329462 334945 3408517 341029äng. C. 9. Keßler, Prag! 3465705 346970 350060 352464 354271 361960Benediktska uſice 8 368331 5747 377414 240 376545 380174enediktska ulic 2880 r 384210 366486 337388 396812
Beſichtigung erfolgt perſönlich.

treffen. 2

Ich bin verkauft
durch eine

7 7 e„Kleine Anzeige

Dienſtmädchen
ür die Landwirtſch.
16--20 Jahre alt,
geſucht.
Dörſtewitz Rr. 14.
Sauberes, ehrliches

Dienſtmädchen

für Hans u. Garten
arbeit, nicht unter
18 Jahren, ſtellt ſof.
ein. Otto Götze,

Dörſtewitz.

Rationalgeſ. Arbeiter
ucht für ſeine Tocht.,
15* Jahr, zum 1. 8.
Stellung als

Hausmädchen

Berlin, den 30. November 1926.
Der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen

und Forſten.
J. A. gez. Abicht.

Veröffentlicht:
Auf meine Bekanntmachung vom 21. Juli

1926 (Kreisamtsblatt Stück 30) nehme ich
Bezug.

Gemeindevorſteher haben die Bevölkerung
wiederholt, beſonders während des Sommers,
auf die Anzeigepflicht hinzuweiſen

Merſeburg, den 7. Juli 1930.
2. Die mit der Aufſicht betrauten Perſonen

Der Soandrat.

Halle (Saale)
Albrechtstr. 37
D

imkämpfungsmaßnahmen darf der Kartoffel iſt fleißig u.käfer in ſeinen verſchiedenen Entwicklungs Merveburger lageblatt re en d
ſtufen (Ei, Larve, Puppe, Käfer) nur mit Ge vorhanden. Offertennehmigung t von der unter R 41133 an dieFundſtelle entfernt werden. Ausgenommen iſt F Bl.die Beförderung zur Feſtſtellung des Befundes, VI Exp. d. B f
bei der möglichſt bald die Abtötung des Schäd- Gesammom ne hlings durch Eintauchen in Spiritus, heißes m z. BeamterWaſſer oder dergreichen zu erfolgen hat. 5 eisezimmer kinderlos) ſuchts 4. Weitergehende Vorſchriften. b i. le ahneſtcieWeitergehende Anordnungen der nachgeord- e rneten um m r S. Mi 4 ZimmerS 5. Strafvorſchriften.Zuwiderhand rungen gegen die vorſtehenden „Speisermmer Wohnung
Beſtimmungen unterliegen der Strafvorſchrift men Büſett, r Juni 1931
des 30 d Fe d z S Mir Angebote mit Preisoweit nicht ſchärfere Strafbeſtimmunenden ind t s Gebr. Junghblut unter „Wohnung1216“ an die Exp.

d. Bl. erbeten.

Wer leiht
Kriegerwitwe

Die Ortspolizeibehörden und die Herren 40 Mark?
in einem Monat
zurück.
Off. erbeten unter
C 1214 an die
Exp. d. Bl.

5 Zimmer
u. Küche, Bad, Balkon
Gas, elektr. Licht u.

Echte

Bleikriſtalle 2 n e
Nur erſte Fabrikate an die Exp. d. Bl.

Karl Huchtemann Gut möbliertes
Halle a. S. Zimmer

Leipziger Str. 48/49 zu vermieten.

n Frted

in künstler.

Klavier- u.
Violinspiel

sowie in

Komposition
erteilt

AStiehler
Weibenfolser Str. 251

e d ö dGründlichen
Mathematik
Unterricht

erteilt
Ingenieur.

Zu erfragen in der
Geſchäfsſtelle.

“Aushunt

über Herkommen,
Werdegang, Ruf,

Charakter,
Vorleben,

Lebenswandel,
Umgang,

Vermögens-,
Familienverhält.

und alles
Wiſſenswerte

Detektiveo
„Greif“

Auskunftei:
Carl Pippart,

Leipzig
Zweigſtelle:
Merseburg

o Warkt 25, Tel. 631

INterri
—ZZZF

Unsere

bestehend aus
1 Bäulett,
1 Aufwaschiisch,
2 Stühlen und
1 Handtuchhalter,
naturlasiert, zum

Auspabwepreis

von nur385 Mk.
Gebr. Jungblut
Halle (Saale)
Alvregntstr.

Mod. Wandarme
elektr, Bügeleiſen

Karl Huchtemann
Halle a. S.,

Leipziger Str. 48149

Gebrauchte
Bettſtelle mit
Matratze

Gebrauchtes
Herren-Fahrrad

und einen
Sozius-Gitz

billig zu verkauf
A. Wolter,

Siedlung Porbitz,
Straße 6, Rr. 15.

Kieine

Fuchsſtute
1,42 m, zugſicher,
ſtraßenfromm,
mitteljährig, für
300 RW. zu ver
kaufen. SWeimar,
Warienſir. 15, p.

I
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